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Oie Seefcblacbt vor dem Skagerrak
am 3i. Mi - i. ? um 1916.

Aus Grund amtliche» Materials,
I.

Mnem stellen Meteore gleich, der überraschend aus dem
tiefen Dunkel des Nachthimmels bervorbricht . erschien in
deutschen Landen am 1. Juni dieses Jahres dre Nachricht
vom Sieae unserer Flotte . Zwei Jahre fast hatte unsere Marine,
hatte das deutsche Volk auf das große Ereignis vergeblich
gewartet , mancher hatte die Hoffnungen , die er an da
Wirken unserer Streitmacht zur See in seinen Phantast
Zer den drohenden Weltkrieg gesetzt und genährt wohl
schon in das Reich der unerfüllbaren Wünsche verwiesen.
Nun war plötzlich das Große geschehen, so plotz ' ch daß es
kaum glaublich schien. Wer das Tun und Treiben unserer
Flotte hatte sich mit Kriegsbeginn

der Schleier des Geheimmffes
gelenkt Wochen und Monate blieb es still und es war begreis-
»ch wenn man den Eindruck gewann , daß das Gros unserer
Streitmacht zur See im allgemeinen zum Nichtstun verur-
+p5T+ sei Nur ganz vereinzelt , und ohne oag ver
Außenstehende in der Lage gewesen wäre . stÄ über die Zu¬
sammenhänge unter sich und mit den Ereignissen m
de7 Welt -in klares Bild zu machem kamen Mel-
dunaen über kurze Operationen und Gefechte, sei es.
dab der bisher nicht wiederholte englische Vorstoß in
die deutsche Bucht oder eine Aufllärungsfahrt unserer
Kreuzer, wie die nach der Doggerbank lim Janua
1915 einzelnen Verbänden Gelegenheit gaben , sich mit dm
Feinde zu messen sei es . daß unsere Geschütze an der Os-
küste Englands vor Greath Yarmouth , Scarborough , Hartle-
pool und Lowestoft donnerten , unsere Luftflotte die Insel
heimsuchte oder unsere Torpedoboote auf ” j g ;Tirifie Fabrzeuae trafen und versenkten . Attgememvernanv
liÄ weil sich als fortgesetzte Handlung mit greifbaren
E ^ olaen darstellend , blieb lediglich die Tätigkeit unserer
V-Boote . Ihnen wandten sich begreiflicherweise und ver¬
dientermaßen die Snmpathren unseres Volkes zu. Was
die große Flotte tat . blieb epftodenhaft , dunkel. ^ ' e,er mn
hriiii bat nur zu einem sehr geringen Teile tatsächliche Unter
lagen Es ^ egtinder Eigenart des Meeres als Operations-
und Kampffeld, daß die Gegner nicht dauernd in Fühlung
bleiben daß es fortgesetzte Kampfhandlungen , wie ste dem
Landkriege eigen sind, nicht gibt . Zu ganz falschen Vor¬
stellungen aber muß es' führen , wollte man lediglich aus den
bekannt gewordenen Unternehmungen unserer Flotte Ruck
schlösse auf Art und Wesen unserer Kriegführung m  C«
ziehen. In Wirklichkeit sind natürlich die an das Licht oer
Öffentlichkeit gelangten Ereigniffe nur einzelne

Glieder einer langen Kette von Operationen,
die in durchaus gewolltem , ursächlichem inneren Zusammen-
Hanne miteinander stehen. Ihr Grundgedanke und ihr
letztes Ziel ist es dabei mittelbar oder unmittelbar stets
gewesen" die feindliche Streitmacht zu finden und zur Schlacht
zu stellen Daß dies in vielen Fällen überhaupt nicht, in
anderen nur unvollkommen gelang , ist zum Teil Folge der
Zurückhaltung unseres Gegners zum Teil liegt es ^ rEiaenart ^der See , die, soweit ste offen ist. örtlich uoeipaupr
nicht und strategisch nur soweit eine Einschränkung der Be»
wegungsfreiheit kennt, als ihr die Seeausdauer der Streit¬
kräfte und Rücksichten auf die rückwärtigen Verbindungs¬
linien eine Grenze setzen. Dazu kommt m unseren Ge¬
wässern das häufig unsichtige Wetter . Ein gegenseitiges
Sichumgehen und ergebnisloses Suchen sind drenatuEe
Folge . Eine so geartete Tätigkeit mußte Ofslziere und Be¬
satzungen auf eine harte Probe ihrer Ausdauer und Geduld
stellen Daß ab und zu ein kühnes Unternehmen zum er»
strebten Ziele führte , war ihnen ein schöner, wenn auch

seltemr, Lohn zwischen Zweifel und Hoffen ver¬
ließ unsere Flotte auch

in den letzte» Maitagen dieses Jahres
ihre Heimathäfen . Auf der Fahrt , die sie diesesmal nord¬
wärts ! in Richtung des Skagerraks führte , deutete nichts auf
besondere kommende Ereignisse. Es war kem Anhaltspunkt
dafür gegeben, der die Anwesenheit des Feindes , geschweige
denn der ganzen englischen Notte ^ vermuten ließ. Plotz ich
am 31 Mai etwa 4 lihr 30 Minuten nachmittags , ging
°7n den auf dem linken Flügel aufklärenden Uemen
Kreuzern die Meldung ein. daß leichte feindliche Streck¬
kräfte in Sicht seien. Wie ein Bann loste es sich von
den Seelen . Es waren Minuten atemloser Spannung , als
von allen Seiten des Horizonts Kleine Kreuzer . Torpedo-
bootsflottillen und schließlich die ihnen zur Unterstützung
beigegebenen ö Panzerkreuzer der l -, Aufklärungsgruppe , be
stehend aus 5 Panzerkreuzern der »Derfflinger - und
„Moltke"-Klafse sowie ..von der Tann ", weiße Schaumkamme
vor dem in höchster Fahrt gehobenen Bug der Stelle zu-
ftürmten .. an der der Feind gesichtet war , Bald blitzte w
Wetterleuchten am westlichen Horizonte das erste Mundungs-
feuer der Geschütze unserer Kleinen Kreuzer auf . Der Urne
Donner rollender Salven kündete das nahende Gewitter.

„Klar Schiff zum Gefecht !"
Wer diesen schmetternden Ruf je gehört , wird den be-

geisternden Zauber des Augenblickes nie vergessen. Er konnte
Tote erwecken. In wenigen Minuten waren dre letzten Vor¬
bereitungen getroffen , und nach kurzer, fliegender Mt standen
die Besatzungen angetreten , wie in Reih und Glied . Gs
schien. als ob in dieser feierlichen Stille vor dem Sturm die

Geister der großen Loten , oeren inamen von oen slayiernen
Planken der Schiffe leuchteten , sich über den Wolken zu
unseren Häuptern sammelten , um zu schauen, ob sich das
späte Geschlecht auch ihrer wert zeige.

Der Punkt , auf den die Streitkräfte sammelten , liegt
etwa 90 Seemeilen (160 Kilometer ) westlich von Hanstholm,
also von der Stelle , wo die westjütische Küste von ihrer all¬
gemeinen nordsüdlichen Richtung nach Osten einspringt und
weiter nördlich in flachem Bogen verlaufend die Jammer»
bucht bildet . Die Schlacht ist dann in diesem Gebiete auf
einem etwa 30 Seemeilen (etwa 50 Kilometer ) breiten Raume
geschlagen worden . Von der englischen Küste liegt dieses
Seegebiet nur wenig weiter ab als von Helgoland . Es ist
notwendig , dies festzustellen gegenüber englischenVersuchen. das
Schlachtfeld in leicht erkennbarer Absicht an die deutsche Bucht
heranzuschieben. Die Schlacht trägt den ausgesprochenen
Charakter einer Begegnungsschlacht . Luftaufklärung hatte
nicht stattgefm r. Die deutsche Flottenleitung war auf die
Meldungen Ui Kreuzer und später auf eigene unmittelbare
Wahrnehmungen angewiesen . Es darf angenommen werden
daß auch der englische Flotienfuhrer die Anwesenheit deutscher
Streitkräfte in seiner Nähe erst durch seine Kreuzer erfuhr.

Aus den Kampfhandlungen des 31 . Mai
heben sich deutlich vier Hauptgefechtsabschnitts ., heraus , die
sich auf den Zeitraum von 4 Uhr 30 Minuten nachmittags
bis 10 Uhr 30 Minuten abends verteilen . Die omßeren Ver-
hältniffe . Wetter . Sichtigkeit . Windrichtung und Beleuchtung,
die auf See die Waffenverwendung in noch höherem Matze
beeinfluffen als auf dem Lande , wechselten, abgesehen von ,
dem Fortschreiten der Tageszeit im Verlaufe der Schlacht , ,
nicht unerheblich . Während der erste Gesechtsabschnitt die
Kreuzerschlacht, durch Sonnenschein und klares Wetterbegunsttgt
war breitete sich bei von Nordwest auf Sudwest links
drehendem , schwachem Winde ein allmählich sich verdichtender
Dunstschleier über das ganze Seegebiet , der Ausblick und
Übersicht, besonders während der letzten Phasen der Schlacht,
nicht unwesentlich erschwerte. Die See blieb ruhig . Nur
wurde durch die nach Hunderten zählenden und stundenlang
mit höchster Fahrt und wechselnden Kursen laufenden Schiffe
zeitweise eine flache Dünung erzeugt , die selbst die großen
Schiffe in langsame Bewegungen versetzte.

Die Schilderung der Ereigniffe war an dem Punkte
stehen geblieben, wo unsere Kreuzer auf zunächst fünf, dann
acht kleine feindliche Kreuzer der „Calliope "-Klasse westwärts
sammelten . Der Feind , der mehrere Flottillen modernster
großer Zerstörer bei sich führte , wich unseren Kleinen Kreuzern
der nachdrängenden II . Aufklärungsgruppe » zunächst in nord-
westlicher Richtung aus . 6 Uhr 20 Minuten nachmittags
sichten unsere Panzerkreuzer in West Rauchwolken. Bald
darauf werden schwere Schiffe in zwei Kolonnen östliche
Kurse steuernd erkannt . , „ r , n . . *.

Sie entwickeln sich in südöstlicher Richtung zur Linie und
sind dann mit Sicherheit als

das 1 . englische Schlachtkrenzergeschwader,
unter dem Befehl des Vizeadmirals Beatty , bestehend aus
vier Schiffender „Lion "- und zwei Schiffen der „Jndefatigable "-
Klaffe, festzustellen. Unsere fünf Panzerkreuzer werden von
Vizeadmiral Hipper mit höchster Fahrt an die feindliche Lime
herangeführt und auf ungefähr gleich gerichteten Kurs gelegt.
Die Gegner des 24. Januar 1915 stehen .zu neuem Ringen
einander gegenüber,

II. Die Tagschlacht.
5 Uhr 49 nachm, wird von uns auf etwa 18000 Meter

mit der schweren Artillerie im laufenden Gefecht das
Feuer auf die feindliche Linie eröffnet , dre sofort lebhaft
antwortet . „ , , , , .Die Luft erzittert
unter den sich schnell folgenden Salven aus schwerstem Ka-
über . Auf deutscher Serie sind 44 — 30.5- und 28-Zent
meter -Geschütze. auf englischer 48 " ^4.3- und 30ch-Zentr
meter-Geschütze in voller Tätigkeit . Nach etwa 15 Minuten
des Feuerkampfes , also kurz nach 6 Uhr . erfolgt ms dem Schluß»
schiff der englischen Linie , dem Schlachtkreuzer „Jndefatigable .
durch einen schweren Artillerie -Treffer verursacht, eine ge-
walflge Explosion. Eine schwarze Oualmwolke . die wohl
100 Meter ' Höhe erreicht , schießt himmelwärts , bullt das
Schiff ein und als sie sich nach V4 ^iunde verzieht, ist der
(Rink leer Dieser Ausfall bringt eine fühlbare Entlastung.8 kfm.?£ »-Jam  m « *»■
Körner erzittern unter der Wucht der Schmge . Unter
Führung der 1. Offiziere beginnt im Schiffsinn ^m ^ >er harte
Kampf gegen die Verwüstungen der leeren Geschoffe und
der nachdrängenden Elemente . Feuer und Wasser, die gegen
Freund und Feind blind wutend ihre vernichtenden Kräfte
entfesseln. Mancher Brave sinkt mit zerschmetterten Gliedern
in ewiaen Schlaf . Für dre Verwundeten gibt es kernen
sicheren Platz Der Arzt steht wie jeder Kämpfer rm feind-
SÄ All . s « MUt mtt « ft*
der Offizier, der Mann am Geschütz, der schweißuoefttrümle
Heizer vor den Feuern . Draußen schlagen chwere Salven
masthohe breite Wassersäulen aufturmend . A bichtneben
dem Schiffe ein, daß die herabsturzenden Wassermassen auf
das Deck niederdonnern . Schwrrrerck, sausen dich
Splitterschwärme über Deck und durch die Auchauten.
Mächtige Stichflammen zischen lohend aus den Spreng
wölken der Riesengeschoffe. alles , was sie treffen, z
schmelzend und verkohlend . Etwa 6 Uhr 20 nachmittags
schließt an

das feindliche Schlachtkreuzergeschwader,
bei dem sich unsere Feuevvirkung bereits bemerkbar macht,
ans Nordwest als wertvolle Unterstützung eine Dwiflon von
fünf Schiffen der neuesten mit 38-Zentimeterbewafftleten
schnellen Linienschiffe der „Oueen-Elizabeth"-Klasse heran. N ch-

dem sie einige Salven aus ihren gewaltigen Geschützen gegen
unsere kleinen Kreuzer , die noch rückwärts der Panzerkreuzer§rg äsä ää»
arÄMÄ -W «*« -----
gleichen, brechen 6 Uhr 20

unsere Torpedobootsflottillen zum Torpedoangrrft
f splndlickie Linie vor . aus der heraus sich ihnen etwa

?5 b ŝ 20 modernste große Zerstörer der „U"-Klasse entgegen-
iverfen. Die vorstürmenden Massen " "Hern einander bis auf

Meter Im Vorbeilaufen kommt es zum Artillerie
amvf n den von unserer Seite auch der kleine Kreuzer

^E 'nsZra " einareift . Zwei unserer Boote werden infolge
Mn 9 Artillerietreffern bewegungsunfähig . Ihre Satzungenkönn-n von anderen Booten unserer Flottillen Mitten im
feindlichen Feuer ausgenommen werden . Gm femdliwer
«p̂ törer finkt infolge von Artillerietreffern . Em anderer
wird durch Torpedoschuß unserer Boote vernichtet. Zwei
weitere Zerstörer . „Nestor " und „Nomad bleiben Mit
schweren Beschädigungen auf dem Kampfplatze zuruck und
L -n Mt ., du. « Schiffe u»d T - iP-d°b°o«- Gros
nach Rettung aller überlebenden vernichtet. Nach der Lnt
Wickelung dieses Teilkampfes ereignet sich auf dem dritten
feindlichen Schlachtkreuzer (beiläufig : zwischen unserem
Panzerkreuzer und dem englischen Schlachtkreuzer, dattle
ennser besteht kein Unterschied. Die Bezttchnungen sind
lediglich dem Sprachgebrauch entsprechend verschieden gewählt)
von der Spitze, der

„O-ucen Mary ", eine furchtbare Explosion.
über der dunklen, von roten Flammen durchzuckten Wolke

dit man die Masten des Schiffes nach innen zusammen-
,,f pri  Noch ehe der Qualm verweht , hat sich das Meer

Iber dem zerschmetterten Ricsenleib geschlossen. Leichen.
Wrackteile und wenige sich an ihnen festflammernde Über¬
lebende. die in einer späteren Phase des Kampfes von
unseren Torpedobooten ausgenommen werden , bezeichnen die

Slät Um diese Zeit wird unser Linienschiffsgros , bestehend
aus Met Geschwadern , in südlicher Richtung nördlichen
Kurs steuernd gesichtet. Die feindlichen schnellen Verbände
drehen darauf nach Norden ab. Unsere Panzerkreuzer setzen
sich" auf nördlichen Kurs einschwenkend, vor die Spitze des
Eros Damit ist nach etwa einstündigem Kampfe der erste
Gefechtsabschnitt, die Kreuzerschlacht, abgeschlossen Er endet
trotz zeitweiliger erdrückender Überlegenheit des Gegners —
sechs Schlachtkreuzer und fünf schnelle Linienschiffe gegen
fünf Panzerkreuzer - mit der Vernichtung vorl zwei eng-
lischen Schlachtkreuzern und von vier der modernsten ^>er
störer gegenüber dem Verluste von zwei unserer Torpedo¬
boote . deren Besatzungen von uns gerettet werden erieblich
zu unseren Gunsten . Unterdessen ist es etwa 7 Uhr nach
mittags geworden . Der Flottenchef übernimmt von da ab
uninittelbar auch die taktische Führung.

Es beginnt der zweite Gefechtsabfchnitt.
Der Gegner , der von Norden gerechnet, in der Reihen¬

folge : Kleine Kreuzer mit Zerstörern . Schlachtkreuzergeschwader.
Queen Elizabeth " - Division , mit hoher Fahrt vor der ihm

scharf nachdrängenden deutschen Flotte nordwärts steuert, ver¬
sucht im weiteren Verlaufe des Gefechts, sich in flachem
Bogen vor unsere Spitze zu ziehen. Unsere Panzerkreuzer
bleiben dabei in einem an Heftigkeit zunehmmden Feuer-
kämpfe, besonders mit der „Queen Glizabeth " - Division , mit
der auch die an der Spitze marschierenden Llmenschlffs-
dioistonen unseres Gros , kurz vor 7 Uhr beginnend em bis¬
weilen abreißendes Feuergefecht auf große Entfernungen
führen . Die erste Aufklärungsgruppe und die etwas vorge¬
schobenen Kleinen Kreuzer mit den Flottillen stoßen etwai m
die Mitte des Bogens in der allgemeinen Richtung auf das
abziehende Schlachtkreuzergeschwader vor . bas sich allmählich
in der Ferne verliert und. soweit beobachtet, sich, wohl in
folge bereits erlittener erheblicher Beschädigungen , spater nicht
mehr am Kampfe beteiligt hat.

Bereits in dieser . Phase der Schlacht macht fich die zu-
nehmende Unstchtigkett. besonders nach Norden und Nord-
osten hin . unangenehm fühlbar . Der Bewegung des Feindes
folgend drehen unsere Linienschiffsverbände von nordnord¬
westlichen Kursen allmählich auf Nord und Nordnordost.

Während die eben geschilderte Gefechtslage noch als im
inneren Zusammenhänge mit dem ersten Gefechtsabschnitt
stehend gewiffermaßen als deffen Folgen anzusehen ist. kua*
die sich nun etwa 7 Uhr 50 entwickelnden Gefechtshandlungen
bereits zum dritten Gefechtsabschnitte, dem Kampf mit der
vollzählig versammelten englischen Hauptstreitmach , über.

Meine Kricgspott.

Gefangenschaft gerieten . Sie weigem sich zu -rzalilen. wie
sie nach Rußland gelangten.

Konstantinopel, 30. Juni . An der Jrakfront wurden
die Russen aus Kerende vertrieben und werden in der Richtung
Kermanschah verfolgt.

Basel . 30 Junt. Der „Basler Anzeiger" nennt die weitere
Verteidigung Italiens einen aussichtslosen Kampf, der
Mäng Frankreich etwas ganz anderes zu kosten a s nur
Äe Festung , nämlich seine Feldarmee und damit seine

Volkskraft . ^ so  ^ nt  Lloyds meldet : Die ita-
lieni ^chenDampfer „Monibellr ". „Roma "und . Pmo " wurden
versenkt.



eine große Sache,
s& u  fnikert die Obren . Sie hören endlich
L/Die vermißte Geschützfeuer an der eng*

«fl Ionlr n!^ tt  ml icfion geht ein Gefühl der Erleichtemng
drnck, ibr? Reihen.^Beweglichen Gemütes , wie sie nun
^E / Hre -" " Yen öct, Himmel offen, und nament-
Nck. VattS schein? ordentlich aufzuatmen, als brauchten öle
britischen Bund esgenoffen nur zu wollen um den Sieg
dlii beihersehnten, an die Fahnen des Vierverbandes
^ besten Der Ministerpräsident , eben aus dem
englischen Hauptquartier zurückgekehrt, berichtet allen, die
es hören wollen, wahre Wunderdinge ich er die Hilfsmittel,
die dem General Haig jetzt zur Verfügung stehen und
verbreitet auf diese Weise in der Kammer die Überzeugung,
daß es sich um eine große Sache handle, der die jetzig
Operationennur als Vorspiel dienten.Daß die Generale Brusst-
low und-Cadorna ihre Tagesberichte in der gleichen Absicht
aufbauen, versteht sich von selbst, und so hat man,n derTat den
Eindruck, daß nun endlich der große einheitliche Plan , von
dem in den Hauptstädten unserer Feinde schon seit Jahr
und Tag die Rede ist. zur Ausführung kommen soll. Eme
große Sache, sagen die Franzosen , und reiben sich
schmunzelnd die Hände . Sie werden gut tun, den Tag
nicht vor dem Abend zu loben: denn wie sie unseren
Generalstab nachgerade kennengelernt haben,, liebt er zwar
die Überraschungen, aber nur dieiemgen. d,e er anderen
bereiten kann; ihn durch Überraschungen m Verlegenheit
zu bringen, ist der Gegenseite bisher noch niemals ge-
foinaett.

Es finden sich auch einige vorsichtige Leute in Paris,
die klug genug sind, etwas Wasser in den Wein der Be¬
geisterung zu schütten, ehe es zu spät ist. Auf dem Umweg
über den Mailänder „Secolo " wird den Vierverbands¬
völkern zu Gemüte geführt , daß man allerdings am Be¬
ginn der großen allgemeinen Offensive ans allen Fronten
stehe. Die Russen und Italiener seien im siegreichen Vor¬
dringen begriffen, und an der englischen Front donnern
die Kanonen. Wer die Verbündeten seien in ihren Plänen
durch den Angriff der Österreicher in Südtirol und der
Deutschen bei Verdun gestört worden : sie hätten zwar
daraufhin ihre Vorbereitungen beschleunigt, könnten aber
doch nur in den Grenzen ihres gegenwärtigen Bereitseins
marschieren und schlagen. Zur völligen Niederwerfung
des gewaltigen Widerstandes der Zentralmächte könne
man erst schreiten, wenn alle Vorbereitungen beendet
seien. Sich dazu die Möglichkeit zu erkämpfen, das
sei der eigentliche Zweck der augenblicklichen Ope¬
rationen. Also: Vertrauen ohne übertriebene Hoffnungen.
Sollte es besser gehen, als man erwarten könne,
dann um so schöner: gegen gefährliche Entmutigung solle
man sich aber rechtzeitig wappnen . Soviel sei ja gewiß,
daß man Erfolge haben werde, in deren Schatten sich die
gewaltigen Vorbereitungen zrrm endgültigen Siege in
Ruhe vollenden ließen. „Wir stehen vor einem Siege,
aber noch nicht vor dem Frieden . Diese Feststellungen
mögen vielleicht manchem nicht gefallen, sie waren aber
notwendig." Das ist der französischen Weisheit vorläufig
letzter Schluß. Eine Mischung von Selbstvertrauen und
Ängstlichkeit, die den Seelenzustand der leitenden Männer
der Republik trefflich kennzeichnet.

Indessen, soviel muß man den Franzosen nachsagen:
sie verlassen sich nicht etwa mit verschräntten Armen auf
die zugesagte Hilfe der Genossen. Alles, was ihnen an
frischen Kräften noch geblieben ist, setzten sie bei Verdun
und immer wieder bei Verdun aufs Spiel , trotzdem sie
sich unmöglich mehr der Erkenntnis verschließen können,
daß dieses Spiel für sie verloren ist. Der Bericht unserer
Heeresleitung vom 28. Juni bescheinigt ihnen abermals „ganz
außerordentliche Verluste", was in der Sprache des deutschen
Generalstabes gewiß etwas bedeuten will. Sie bescheiden
sich mit dem Bewußtsein , daß es ihnen gelingt, unser
Vordringen gegen die Maasfestung aufzuhalten: einen
höheren Ehrgeiz haben sie an dieser Stelle nicht mehr.
Inzwischen müssen die Russen .ihre rückläufige Bewegung
fortsetzen, und die Italiener sind nach den völlig
kampflos gemachten „Eroberungen " an die neuen starken
Stellungen der Österreicher herangekommen, vor denen es
wohl wieder längere Unterbrechungen in ihrem „Siegeslauf"
geben wird . Die Engländer aber haben es nicht ganz so eilig,
wie die heißen Herzen der Franzosen es verlangen. Vor¬
läufig lassen sie es immer noch bei bloßen Erkundungs¬
stöben bewenden, die von unserer Seite mühelos abgewiesen
wurden. Sie tasten die Front ab, wie die Militärs zu
sagen pflegen, selbst auf die Gefahr hin, mit der beab¬
sichtigten Entlastung vielleicht wieder einmal zu spät zu
kommen. Aber der Sieg ist ihnen fa sicher, und hat er
schon zwei Jahre auf sich warten lassen, dann kann es jetzt
auf einen Tag früher oder später natürlich nicht ankommen.
Seien wir also nicht ungeduldig ; gut Ding will eben Weile
haben.

Der ungarische Ministerpräsident hat im Abgeordneten¬
haus auf Bemerkungen eines Redners wegen der Sicher¬
heit von Siebenbürgen auf die Tatsache verwiesen, daß
die eigene Armee in vollem Schlagfertigkeit in starken
Stellungen stehe, und daß das Kräfteverhältnis sich zu
unseren Gunsten ändere. „Mehr als das kann ein ernster
Mensch.imWeltkriegenichtsagen; jedermannkann hieraus seine
Folgerungen ziehen." Auf diesem Standpunkt eines ernsten
Menschen wollen auch wir gegenüber den prahlerischen An¬
kündigungen des Vierverbandes verharren . Er mag aus seine
„große Sache" bauen. Wir bauen auf die glänzend be¬
währte Umsicht und Tatkraft unserer Führung , auf die
heldenhafte Tapferkeit unserer Söhne und Brüder . Sie
sind und bleiben uns die sicheren Bürgen unseres Sieges.

Der Weltkrieg.
Der Kriegsbericht vom 29. Juni.

An der englischen und französischen Front entwickeln
unsere Feinde stärkere Tätigkeit . Vorstöße wurden überall
abgewiesen. Im Osten konnten unsere Truppen neue Er¬
folge erringen.
Russische Steilung bei Gnerfitfcbi gestürmt.

Großes Hauptquartier , 29. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Das Gesamtbild an der englischen und am Nord¬
flügel der französischen Front ist im wesentlichen das
gleiche, wie am vorhergehenden Tage ; die Vor¬
stöße feindlicher Patrouillen und stärkerer Jnfanterie-
abteilungen. sowie auch die Gasangriffe sind zahlreicher
geworden. Überall ist der Gegner abgewiesen, die Gas¬
wellen blieben ohne Ergebnis . Der Artilleriekampf er¬
reichte teilweise große Heftigkeit. — Auch an unserer
Front nördlich der Aisne und in der Champagne zwischen
Auberive und den Argonnen entfalteten die Franzosen leb¬
haftere Feuertätigkeit . Auch hier wurden schwächere An¬
griffe leicht zurückgeschlagen. — Rechts der Maas fanden
nordwestlich des Werkes Thiaumont kleinere Jnfanterie-
kämpfe statt.

östlicher Kriegsschauplatz.
Russische Angriffe einiger Kompagnien zwischen Duba-

towka und Smorgon scheiterten im Sperrfeuer.
Bet Gnessitscht ( südöstlich von Ljubtscha) stürmte eine

deutsche Abteilung einen feindlichen Stützpunkt östlich des
Riemen , nahm zwei Offiziere , 56 Mann gefangen «nd er¬
beutete zwei Maschinengewehre , zwei Minenwerfer.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

»

Öft«rrdcb>lcb-miganfd« i' veeregberickK.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 29. Juni.

Russischer Kriegsschauplatz.
Bei Jzwor in der Bukowina zersprengten unsere Ab¬

teilungen ein russisches Kavallerieregiment. Im Raume
östlich von Kolomca erneuerte der Feind gestern in einer
Frontbreite von 40 Kilometern seine Massenangriffe. Es
kam zu erbitterten wechselvollen Kämpfen.

An zahlreichen Punkten gelang es dem aufopfernden
Eingreifen herbeieilender Reserven, den überlegenen Gegner
im Handgemenge zu werfen, doch mußte schließlich in den
Abendstunden ein Teil unserer Front gegen Kolomea und
südlich davon zurückgenommenwerden.

In der Dnjestrschlinge nördlich von Obertyn wiesen
österreichisch-ungarische Truppen zwei überlegene russische
Angriffe ab. In gleicher Weise scheiterten alle Versuche
des Gegners , die westlich von Nowo-Poczajew verschanzten
Abteilungen des Eperjeser Infanterieregiments Nr . 67 zu
werfen. — In Wolhynien verlief der Tag verhältnismäßig
ruhig.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Gestern nachmittag begannen die Italiener , einzelne
Teile unserer Front auf der Hochfläche von Doberdo leb¬
hafter zu beschießen. Abends wirkten zahlreiche schwere
Ba tterien gegen den Monte San Michele und den Raum
von San Martino.

Nachdem sich dieses Feuer auf die ganze Hochfläche
ausgedehnt und zu größter Stärke gesteigert hatte, ging die
feindliche Infanterie zum Angriff vor. Nun entspannen
sich, namentlich am Monte San Michele, bei San Marttno
und östlich Vermigliano sehr heftige Kämpfe, die noch
fortdauern . Alle Vorstöße des Feindes wurden, zum Teil
durch Gegenangriffe, abgeschlagen.

Am Görzer Brückenkopf griffen die Italiener den Südteil
unserer Podgorastellung an , drangen in die vordersten
Gräben ein , wurden aber wieder hinausgeworfen. —
Zwischen Brenta und Etsch gingen feindliche Abteilungen
verschiedener Stärke an vielen Stellen gegen unsere neue
Front vor.

Solche Vorstöße wurden im Raume des Monte
Cebio, nördlich des Posina-Tales , am Monte Testo, im
Brandtal und am Zugna -Rücken abgewiesen. In diesen
Kämpfen machten unsere Truppen etwa 200 Gefangene.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Ruhe.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleistnant.
»

Der Blutzoll der ruffifcben Offiziere.
Die furchtbaren Verluste, die die Russen bei ihrer

Offensive erlitten haben, werden durch die folgende Peters¬
burger Meldung der „Basler Nachrichten" in anschaulicher
Form bestätigt:

Die Militärkritiker der führenden Zeitungen betonen
wie auf ein gegebenes Zeichen, daß die russischen Offiziere
durch die Bravour , mit der sie die Truppen zum Kampf
führten, einen äußerst hohen Blutzoll zahlten, 70 Re¬
gimenter haben 50 bis 70 % ihres Offizierstandes
verloren , 8 Regimenter büßten sämtliche Offi ;iere ein.

Im „Rußkoje Slowo " wird zum erstenma' von einer
Offizierskrise gesprochen. Die Studenten der Jahrgänge
1899 und 1898 sind als Offiziersschüler durch einen Ukas
aufgefordert worden.

Mit Revolver uud Knute vorgetrieben.
» Über die Art , wie die Ruffen ihre Massenangriffe Vor¬

trieben, wird aus dem österreichischen Kriegspressequartier
weiter gemeldet : Nach der Artillerievorbereitung, die an
den meisten Teilen der Angriffsstellen 36 Stunden lang
dauerte und nach ungefähren Schätzungen nur in Wolhynien
über drei Millionen Granaten verbrauchte, ging die In¬
fanterie vor. Die Angriffe wurden meistens noch im eigenen
Trommelfeuer angesetzt. Die ersten Angriffswellen, die aus
6 bis 14 Reihen bestanden,wurdennochim rasenden Ärtillerie-
feuer vorwärts getrieben. Maschinengewehre und die russische
Artillerie jagten die russischen Infanteristen nach vorn, die
Offiziere begleiteten die Sturmkolonnen, und mit Revolver
und Knuten zwangen sie ihre Leute, im russischen und in
unserem Artillerieseuer vorzugehen. Es wurden Kosaken¬
abteilungen aufgestellt, die die zurückflutenden Massen mit
Nagajkaschlägen wieder vorwärtstrieben . Die . ersten
Reihen der Sturmkolonnen hatten stellenweise keine Ge¬
wehre bei sich, sondern waren nur mit Stöcken und Hand¬
granaten ausgerüstet . Diese zum Tode verurteilten Sturm¬
kolonnen mußten ihre Angriffe durch die Sperrfeuerlinie
unserer Artillerie durchführen und in unsere Stellungen
eindringen, während sie noch unter Trommelfeuer standen.
Sie erlitten unglaubliche Verluste,.

Russische Kriegslisten.
Bei den Angriffen wurden alle möglichen Kriegslisten

angewendet. Russische Abteilungen näherten sich mit er¬
hobenen Händen unseren Stellungen und versuchten dann
mit Handgranatenangriffen die gegenüberstehenden Truppen
zu überrumpeln . Auch konnte wiederholt festgestellt werden,
daß sich der Feind für seine Erkundung unserer Uniformen
bedient. Die Russen, die diese List anwenden und dabei
von uns gefangen werden, haben jedes Recht auf Schonung
verwirkt.
kleine kriegspokl.

Bonn , 29. Juni . General der Kavallerie Prinz
Adolf zu Schaumburg -Lippe , der seit den ersten Tagen
am Weltkriege teilgenommen hat, ist hier an Lungenentzün¬
dung erkrankt. Er ist ein Schwager des Kaisers.

Konstantinopel , 29. Juni . An der Kaukasusfront
gelang es unseren Erkundungsabteilungen auf dem rechten
Flügel durch gelungene Operationen, den Russen einige
Höhenzüge und Stellungen zu nehmen. — Auf der Jraffront
räumten die Russen ihre Stellungen bei Sermil und zogen
sich in der Richtung auf Kerend zurück.

Sofia , 29. Juni . Das bulgarische Artilleriefeuer hat
i" die Franzosen gezwungen, ihre Stellungen nördlich der Ort¬

schaft Gorni Poroj zu räumen.
Basel , 29. Juni . In der letzten Woche find etwa 100

elsässische Kinder . Knaben und Mädchen, aus den
elsässischen Dörfern nach dem Indern Frankreichs gebracht

[ worden. .

Von freund und feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .^

England läßt die JVlaske fallen.
London, 29. Juni.

Reuter meldet : Im Untcrhause hat Lord Ceril mitge-
leilt , er sei nach Besprechungen zwischen den Regierungen
Englands und Frankreichs zu der Überzeugung gekommen,
daß eS für die Alliierten nicht wünschenswert sei, die Lon¬
doner Deklaration noch weiter aufrechtzuerhaltcn. Cccil
hofft, daß die anderen Verbündeten mit der Aufhebung der
Deklaration einverstanden sein werde».

Bisher hatte England den Schein aufrechterhalten, als
ob es die von ihm nicht ratifizierte Seerechtsdeklaration
von 1909 wenigstens den Grundsätzen nach anerkennen und
mit gewissen Änderungen und Zusätzen in Kraft treten lasse.
In Wirklichkeit hat es die Rechte der Neutralen nicht
oder nur im geringsten Maße geachtet. Jetzt ist es aber
auch des Scheines müde. Es läßt die Maske fallen und
bekennt sich offen zu völliger Mißachtung. Gegen Deutsch¬
land bedeutet dies Vorgehen eine Verschärfung der
Blockade, zugleich aber das Eingeständnis, daß die Aus-
hungerungspolitik wirkungslos geblieben ist.

Lakement für Irlands Recht.
Amsterdam , 29. Juni.

Der des Hochverrats angeklagte Jrensührer Casement
hat jetzt selbst das Wort zu seiner Verteidigung ge¬
nommen. Totenbleich und mit vor Erregung zitternder
Stimme erklärte er: . ^ .

Ich habe niemals den Iren geraten, neben den
Türken und Deutschen zu kämpfen. Ich habe nur er¬
örtert , daß sie kein Recht hätten zu kämpfen, wenn nicht
für Irland . Deutschland habe ich ärmer verlaßen , als
ich dort angekommen war . Nie habe ich auch nur einen
Pfennig deutsches Geld genommen. Der Aufstand m
Irland ist nicht von Deutschland angeschurt worden. Es
wurde kein Pfennig deutsches Geld dazu benutzt.

Überall in der Welt dürfte Casement mit dieser Er¬
klärung , von der ein jedes Wort reinste Wahrheit atmet,
Glauben finden, bei seinen Richtern nicht. Ein Recht der
Iren ? Lächerlich! Nur England hat Rechte und zermalmt
die mitleidslos , die ihm mit Geltendmachung der ihrigen
im Wege stehen.

Oer Krieg auf dem Papier.
Kopenhagen , 29. Juni.

Der portugiesische Ministerpräsident hat wieder einmal
eine öffentliche Kriegsrede gehalten. Nach Lobsprüchen aus
die ruhmvolle Tätigkeit der englischen und ftanzöfischen Ver¬
bündeten zog er gegen die Kriegsftiedlichkeit im Innern Por¬
tugals vom Leder. Die Regierung werde weder Schwäch¬
lichkeiten noch verdächtiges Verhalten zulassen. Sie werde
nicht mehr die Unterstellungen dulden, daß dre Republik einen
feilen Handel treibe und portugiesisches Blut vergießen wolle,
um die gegenwärtigen Staatseinrichtungen zu festigen. Jedes
Liebäugeln der sogenannten Intellektuellen mit dem Femde
werde streng unterdrückt werden. Zum Schluß verkündete
Almeida, Portugal müffe sich darauf vorberetten, den Krieg
anders als nur auf dem Papier zu führen.

Ist es bisher der portugiesischen Regierung mwt ge¬
lungen, ihren durch England geschürten Kriegswillen dem
Volke einzuimpfen, so dürste es wohl auch in Zukunft
beim Kriege auf dem Papier bleiben.

Italiens neuester Creuefcbwur.
Lugano , 29. Juni.

Ministerpräsident Boselli hat sich der italienischen
Kammer mit einer Programmrede vorgestellt, ihrer
Spitze trug diese die Erklärung, daß für die Rechte der
Nationen und die Rechte der Zivilisation Italiens enge
und dauernde Gemeinbürgschast mtt den Verbündeten bis
zum endgültigen Siege fortgesetzt werden wurde. Em
gleiches gelte für die entschloffene Werterfuhrung der bis¬
herigen äilßeren Politik . Im Innern versprechen eme
biegsamere und in liberalem Gerste geführte Verwaltung
Hebung der geistigen und Arbeitskräfte des Bolws zu
wirtschaftlicher Vergeltung und soziale Neuerungen. Natur-
lich fehlte nicht der übliche Ruhmeskranz für die „Soldaten
der nationalen Erlösung". Den Schluß der Rede bildete
ein Hymnus auf den König, der begeistert ausgenommen

" ^ Bei den jetzigen Verbündeten Italiens wird der
neueste Treueschwur, -den Boselli für sein Land ablegte,
wohl kaum voll gewertet werden. Die vorsichtige Klausel
„bis zum endgültigen Sieg " nimmt ihm auch die letzte
sowieso geringe Bedeutung, die man italienischen Eiden
überhaupt noch beimessen kann. Und mit der Kriegs¬
erklärung an Deutschland, die Bissolati. bevor er Minister
wurde, so feurig forderte, ist es auch nichts. Es bleibt
alles beim alten, auch bei der Unterstützung des König¬
tums durch das neue Kabinett, das von den italienischen
Umstürzlern schon als Vorbote der kommenden Republik

Jn  der Stadt des Hpoftels Paulus.
(Von einem neutralen Korrespondenten .)

Nachdr. verboten. Saloniki , im Juni.
Es war die Stadt des heiligen Paulus , die, in der er

sechs Jahre lebte, die Stadt , in welche er seine Briefe an
seine geliebten Thessalonicher schickte! Ich bin hier den
Spuren des großen Apostels nachgegangen, um zu sehen,
ob noch Steine , die an ihn erinnern könnten, vorhanden
sind.. Seltsam und eigenartig ist der Weg, der zu Paulus
führt . Um zur 'Apostelstraße zu gelangen, ging ich durch
die Große Straße , die die belebteste und farbenbunteste
von ganz Saloniki ist. Ungewöhnliches Interesse erregt
schon die Straßenbahn , die so vollgestopft ist wie nur
irgendeine europäische, nur daß hier die orientalische
„Note" das Bild noch merkwürdiger gestaltet. Man weiß
nicht, was man zuerst betrachten soll. Da naht sich
mit würdevoller Miene und langsamen Schritten ein alter
Türke, mit Fes , grünem Kaftan und rotem Leibgurt. Hinter
ihm erscheint eine kleine Gruppe , von Malgaschen, mit
Kindergesichtern, kaffeebrauner Gesichtsfarbe, dicken Lippen
und Stumpsnasen ; neugierig schauen sie sich nach allen
Richtungen um. Ein alter Muselman, der, auf der Erde
kauernd, an einer Mauer sitzt, sieht sie, ohne eine Miene
zu verziehen, an. Morgenland und Abendland, die älteste
und die modernste Zivilisation, stoßen hier zusammen unter
dem wachsamen Blick der englischen „Policemen“, der fran¬
zösischen Gendarmen und der griechischen Polizisten, die
mit den bauschigen Hosen und der aufgeblähten weiten
Tasche, einem hinten hängenden„Schmuckstück", ein bißchen
drollig aussehen. m -r

Auf jeder Straßenseite fällt eine ununterbrocheneReche
von Läden auf. Erstaunliche Läden mit Ladeuinschriften
in mindestens drei Sprachen, wo man alles bekommt, von
den billigen deutschen Waren bis zu den türkischen Landes¬
erzeugnissen, abscheuliche Postkarten, Fleisch, Orangen,
schweizerische Schokolade und geronnene Milch. In emer
türkischen Speisewirtschaft kocht ein feierlicher Herr vor



den Augen seiner Stammgäste Hammelfleisch mit Reis tu
Ol ; dazu gibt es Fischsuppe. Daneben , in der Gold-
Wechslerbude, läßt ein ewig lächelnder junger Grieche
englisches, französisches, serbisches, russisches Geld und
durchlöchertegriechische Münzen durch seine langen Frnger
gehen. Im Hintergründe ragen aus einem Zypremn-
Wäldchen zwei Minarette in den blauen Himmel.

Die Straßenbahn fährt immer weiter durch viele
Menge aus Tausendundeinernacht, mitten hindurch durch
sehr scharfe Gerüche von allerlei Gebratenem und in Ol
Gebackenem. Jetzt hält sie vor Alexanders Triumphbogen
und dicht daneben befindet sich die kleine Apostel Paulus¬
straße. Eng und ruhig steigt sie aufwärts, , eure kleine,
schweigsame türkische Straße , deren holperiges Malier
nicht sehr einladend aussieht . Hier ist aller Lärm ver¬
stummt. Es ist kein Spaziergänger zu sehen. In etner
Ecke schläft ein Bettler mit dem Stock in der Hand- und
hinter den vergitterten Fenstern, die in die Straße htnem-
zufallen scheinen, ahnt man so etwas wte neugtertg
musternde Frauenaugen . „ c oC1T ~ rp

Die Kirche! Hier ruhen die letzten Reste des Apostels.
Aber ist dies eine Kirche oder eine Moschee? Sie ist ganz
rund und weiß , ohne jeden Skulpturenschmuck; daneben
erhebt sich ein Minarett ; ein Weihwasserkesiel, der davor
steht, wurde ohne Zweifel früher von den Türkenl für rhre
religiösen Waschungen benutzt; im Hmtergmnde ruhen
unter Zypressen und Brennesseln ein paar Muselmanen.
Und doch ist es eine griechische Kirche, was schon durch
die weiß-blaue Fahne und das Kreuz bewiesen wird . Der
Altar ist halbversteckt. Nicht ein Beter , nicht ein Kirchen¬
stuhl. Ein paar naive , vergoldete Heiligenbilder . Den
Schein des Lebens erweckt nur ern kleines Lämpchen, das
vor einem Heiligenbilde brennt. Am Eingang schlaft, vor
einem Haufen langer gelber Wachskerzen sttzend, em altes
verhutzeltes Weib. . , , m

Hier soll der Apostel ferne gläubige Gemeinde ver-
sammelt und durch seine eigenartigen Erzählungen m^Er.
ftctunen ciefcfet böBcn. lind doch fdjc icfj nidjtS öont Ijcuiscn
Paulus , nicht einmal einen ^ iein , der fernen Namen tragt.
Ich wecke die schlaferrde Frau und laste den Popen holen
Aber ach! der gute Pope werß auch nichts und schüttelt
auf meine Fragen den Kopf, bald von oben nach unten
iwas im Griechischen nein bedeutet), bald von rechts nach
links (was ja bedeuten*soll). Französisch versteht er nicht.
Ich wiederhole eindringlich den Namen Paulus , aber er
scheint Bulgaren " zu verstehen, und wrr können zu keiner
Nniaung gelangen. Aber plötzlich kommt es über den
Popen wiê eine Erleuchtung: er gibt der alten Frau, dre
urrs beide wie entgeistert ansieht , ern Zeichen , und sie kehrt
bald mit einer reizenden jungen Griechin, die meme Sprache
mit singender, reiner Stimme spricht, zuruck. Jawohl , hier
hat der heilige Paulus seine Getreuen versammel , hier
8 er sechs Iahte gelebt. Sechs Marmorstufen , dre fern
Fuß betreten hat, waren noch vor zwanzig wahren vor-
harrden. , „„

Und was ist aus ihnen geworden ?"
"Oh", sagt die Griechin lächelnd, „die Engländer sind

aekommen und haben sie den Türken abgekauft: sie befinden
sich jetzt in London. Jetzt ist hier nichts mehr vom heiligen
Paulus vorhanden, und die Kirche heißt auch nicht Paulus -,
sondern Georgskirche!"

„Aber ist wenigstens dre Tradition beglaubigt ?'
Die junge Griechin wirft mir einen entrüsteten

Blick zu und sagt: „Unser Bischof hat Bücher, aus denen
das auf das bestimmteste hervorgeht !"

Aus war's . Das junge Mädchen und der Pnester
hatten mir nichts mehr über den heiligen Ppulus zu sagen.
Die Steine , von denen herab er zu sprechen pflegte, sind
nach London gegangen . Oh , ich kenne euch gut, ihr Eng¬
länder , ewige Sammler ! Stürzte sich doch dieser Tage rn
einem Eisenbahnwagen einer von euch auf mich, um mrr,
ehe ich mich von meinem Schreck erholen konnte, mit den
Worten : „Andenken! Andenken !" drei Knöpfe vom Rock

xcifecti! , . t
Ich verließ die Kirche und gelangte wieder in die

Große Straße , die jetzt hell beleuchtet war . In den Kaffee¬
häusern war jedes Plätzchen besetzt, Autos rasten vorrcher,
und aus den Nachtlokalen drangen die scharfen Zwitscher¬
töne der gr echischen Sängerinnen auf dre Straße . Und
durch die bimte Volksmenge hindurch marschierte em anna-
mitisches Bataillon , und die kleinen Mannlem Mit den
bläulichen raren und den verrunzelten gelben Ge¬
sichter« dreien sich lächelnd und verwundert nach allen
Seiten hin.

JHab und fern.
O Prinz Heinrich von Bayern verwundet . Prinz

Heinrich von Bayern , Bataillonskommandeur im Jnfan-
terie -Leib-Regiment . wurde bei den letzten Kämpfen vor
Verdun am Kopf und an der linken Hand verwundet . Er
traf jetzt mit seiner Mutter Prinzessin Arnulf über Stuft-
gart in München ein. Prinz Heinrich ist em Neffe des
Königs Ludwig . „ '

© Die Russen in Czernowitz . Dre Rüsten versuchen,
wie der Frkf. Ztg . gemeldet wird , mit allen Mitteln , dre
anhaltende Flucht der Bevölkerung , aus Czernowitz hintan-
zuhalten und versprechen Schutz für Leben und Eigentum.
An der rumänischen Grenze gehen russische Patrouillen,
die das Überschreiten der Grenze durch Flüchtlinge ver¬
hindern sollen. Der erste direkte Eisenbahnzug von Odessa
traf in Czernowitz ein.

© Lebensmittelnot in Frankreich . Ein Mitarbeiter
des „Matin ", der sich mit der Untersuchung der Frage der
Lebensmittelnot befaßt und Frankreich bereist, befurchtet
einen bedrohlichen Mangel und eine Teuerung auf dem
französischen Eiermarkt. Infolge des Krieges hätten sich
die Geflügelräüber , wie Füchse und Wiesel, zu einer Land¬
plage vermehrt. Es komme die Teuerung der Futtermittel
und eine gewissenlose Spekulation der Großhändler hinzu,
so daß ernste Zustände zu erwarten seien, an deren Ab¬
stellung die Regierung durch Festsetzung von Höchstpreisen
und eine beschleunigte und vermehrte Einfuhr aus Marokko
und Rußland schnellstens arbeiten müsse. In verschiedenen
Orten sei es bereits zu stürmischen Auftritten auf dem
Markte gekommen, wo Frauen die Verkaufsstände ange¬
griffen hätten. Behördliche Preisfestsetzungen hätten dort
Schlimmeres verhütet. ^ „ ,

O Tie »eilen Postwertzeichen . Die neuen Postwert¬
zeichen zu 2 1/2 Ps . und 7 V2 Pf ., die vom 1. August ab
auf unseren Postsachen erscheinen werden, werden nicht
in einzelnen Stücken/ sondern nur in mindestens zwei
Stücken oder in einer geraden Anzahl verausgabt werden.

0  Eine edle Tat . Der Inhaber der bekannten Lok-
siebter Firma Carl H. v . Eicken Hut jeden seiner im Felde
stehenden Angestellten und Arbeiter auf seine Kosten mit
2000 Mark versichert.

O Freiwillige Sperrung gegenüber den Mnnitions-
«hre ». Sämtliche Vereine und Verbände deutscher Ju¬
weliere . Gold - und Silberschmiede und Uhrmacher haben
beschlosten, über die sog. Munitionsuhren die Sperre zu
«erhängen, nachdem festgestellt worden ist, daß bestimmte
schweizerische Uhrenfabriken ihre Betriebe in Munrtions-
rverkstätten für französische Rechnung umgewandelt haben.

Kriegs - H Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

25 . Juni . Französische Angriffe gegen die nach Erobe«
rung der Feste Thiaumont und des Dorfes Fleurq neu be¬
zogenen Stellungen werden abgewiesen. — Die Heeresgruppe
-Linstngen trägt den Angriff gegen die Russen weiter vor. —
Die Österreicher stürmen bet Holatyn -Grn. die Hohen
nördlich der Lipa . Eines ihrer Unterseeboote versenkt in der
Otranto -Straße den italienischen Hilfskreuzer . Cittä di
Messina" und den ihn begleitenden Zerstörer „Fourche".

26 Juni . Starke stanzösische Angriffe rechts der Maas
werden abgewiesen. Erfolgreiche Kämpfe der Armee Linsingen
westlich Sokul und bei Zaturcy . die erste Stellung der Russen
wird in Breite von drei Kilometern eingenommen. Die
Front der Österreicher zwischen Brenta und Etsch wird, un¬
bemerkt und unbelästigt vom Feinde, stellenweise verkürzt.

27 Juni . Französische Angriffe westlich Thiaumont
und südwestlich Vaux bleiben erfolglos . Südwestlich Sokul
stürmen die Truppen der Armee Linsingen rus,lsche Linien
und weisen feindliche Gegenangriffe ab.

28 Juni . Angriffe der Franzosen auf das Dorf Fleury
werden unter ganz außerordentlichen Verlusten abgewiesen.
Truppen der Armee Linsingen nehmen das Dorf Lrnrewka
und die südlich des Dorfes liegenden russischen Stellungen.

29 Juni . Südöstlich von Ljubtscha. östlich des Riemen,
wird ein feindlicher Stützpunkt gestürmt. Lage sonst un-
verändert. Englische Vorstöße und Gasangriffe « erben er-
folglos .

Bereits 4000 deutsche Gewerbetreibende haben sich zur
Jnnehaltung dieser Sperre verpflichtet. Die österreichischen
Uhrmacher werden wahrscheinlich folgen.

0  Der erste weibliche Fleischbeschaner . Überall ersetzt
die Frau den Mann . Da der Fleischbeschauerfür Blanken¬
burg und Sparenberg mit seiner Einziehung zum Heeres¬
dienst rechnen mußte, hatte seine Ehefrau rechtzeitig einen
vierwöchigen Lehrgang für Fleischbeschau besucht, © te
wurde nunmehr , nachdem die Regierung die erforderliche
Genehmigung erteilt hatte, vom Landrat des Kreises Ziegen¬
rück als Fleischbeschauerin verpflichtet.

© Die rumänischen Arbciterunruhcn . Bis jetzt sind
von den bei den schweren Arbeiterunruhen in Galatz ver¬
letzten Arbeitern zehn ihren Wunden erlegen. Itraa
hundert Arbeiter wurden nachträglich verhaftet. Auch
deff Führer der rumänischen Sozialisten, Racowski, wurde
auf Veranlassung des Galatzer Gerichtshofes in Bukarest
verhaftet.

© Riesen -Diebstnhl . Aus einem Budapester Bahn-
wurde eine Kiste mit 160000 Kronen Inhalt ge-

Kn ! Dar « d war !« d>- Staatslafie in ffioelnic;
banya zu Pferdeankäufen bestimmt. Von dem Drebe fehlt
vorläufig je de Spur _ •

Bunte Zeitung.
Von der Seeschlacht ins Examen . Wenn unsere

Gegner sich darüber belehren möchten, wasDeutsch ist, so kann
ihnen folgender Fall eine wertvolle Aufklärung .geben.
In Oppeln bestand der Sohn Frrtz des Polizennspek-
tors a. D . Deichsel die Einjährig -Freiwilligen - Prüfung
während des mehrtägigen Urlaubs , der ihm nach ferner
Teilnahme an der Skagerrakschlacht gewahrt worden war.
Wer den Dienst an Bord unserer Schlachtflotte kennt, mutz
staunen über den Fleiß und die Zähigkeit, dre der mnge Held
zur Vollendung feiner Bildung aufgewandt hat. Und rn
die Seeschlacht ging Fritz Deichsel ohne Zagen vor dem
Examen aber spürte er doch etwas wie ern leises Langen.
Aber ein echter Seemann ist keine „Bangbux, . und so
enterte denn Fritz Deichsel auch ins Examen, lavierte ge¬
schickt durch alle Klippen und kormte zum Schluß den
Freudenwimpel hissen. „Gute Fahrt auch weiterhin!

Wie sich englische Blätter über die Stimmung m
Deutschland unterrichten . Die Londoner Zertung „Trt-
bits " brachte einen von der übrigen englischen Presse vrel
bemerkten Artikel über die Stimmung m Deutschland, zu
dem das Material die Schauspielerin Madge Lessing ge¬
liefert batte, die bis vor kurzem an erner Berliner Buhne
als Chansonette in Stücken aufgetreten. war dre mrt Rück¬
sicht auf den Ernst der Zeit besser rm Pult des Direktors
geblieben wären . Das Fräulein weiß zu melden, daß dre
Deutschen „noch sehr viel Papiergeld haben , daß aber der
Haßgesang an England , „der früher rn allen Burger-
familien gesungen wurde " (???), unbeliebt geworden sei.
Gesungen würde überhaupt nur uoÄ wenig , dre Teuerung
und der Hunger ließen die armen Deutschen nicht mehr dazu
kommen. Fräulein Lessing mag insofern recht haben, als
ihre Schlager " nicht mehr in dem Maße gesungen werden,

- wie es früher leider der Fall war ; im ubngekr aber weck
man nicht, was man mehr bewundern fall : dre BeobacliMig^
gäbe und politische Reife der Operettendrva oder dre Un¬
kultur der Londoner Presse, die derartiges Zeug ihren
Lesern vorsetzt. „ , _ .

Wie die Front in Wirklichkeit anssteht . Dre
Daily News " läßt von ihrem Kriegsberichterstatter den

Lesern eine Schilderung der Front , „wie sie m Wirklichkeit
aussieht ", geben. Es wird darauf hmgewresen, daß dre
Front durchaus keine Linie in der mathematischen Be¬
deutung des Wortes sei, sie fei vielmehr em Landstreifen
von etwa 12 Kilometern Breite , rn der nichts als Ver¬
wüstung zu sehen fei. Das mutet deutsche Leser etwas
seltsam ân, da bei uns so ziemlich jeder weiß , was unter

ftront " zu verstehen ist und wte he aus steht. Bet den
£ & £ « das anberS. 2n °in . m Lande, wo der
Offizier durch gesellschaftliche Sitte gezwungen ist , eme
geschlossene Droschke zu benutzen, wenn er im Waffenrock
von seiner Wohnung zur Kaserne sich begeben will , wo es
gern gesehen wird , daß die Soldaten außer Dienst mrt dem
Spazierstock in der Hand auf der Straße erscheinen, um so
die Neigung zum Zivilleben zu betonen, m emem Lande
mit solchen Anschauungen kümmert sich niemand um
Dinge , die mit der Kriegführung zusammenhangen, ,ja , ev
gilt als unfein , über militärische Angelegenheiten informiert
zu fern.

Die letzten Stunden unter österreichischer Herrschaft
in Czernowitz . An dem Tage , der aller Voraussicht nach
die Räumung der Landeshauptstadt Czernowitz vor der
russischen Übermacht bringen mußte, hatten sich dre
Zeitungen zu einer kurzen gemeinschaftlichen Ausgabe
vereinigt . Sie enthielt nur die amtlichen Heeresberichte
und die wichtigsten politischen Nachrichten über Italien,
Griechenland und Irland . Diese Ausgaben wurden ge¬
schrieben und ' gedruckt, während die Russen bereits rm
Weichbild der Stadt erschienen waren und dre letzten
Käinpfe mit den österreichischen Nachhuten zu bestehen
hatten. Die zweite Ausgabe , die letzte unter der öster¬
reichischen Herrschaft, enthielt nur eine Bekanntmachung,
die den Verkehr auf den Straßen nach 9 Uhr abends und
jede Annäherung an die Schützenlinien vor den Toren der
Stadt bei Todesstrafe verbot. Ausgetragen konnte dre

i.

Leitung man werden , die Abonnenten konnten sie mittags
von der Geschäftsstelle abholen lassen. Nach dem Ein¬
rücken der Russen mußten die Zeitungen natürlich bis auf
weiteres ihr Erscheinen einstellen.

Ein Protest aeaen das elegante Treiben Peters¬
burgs während des Krieges . Während des Korsos emes
Blumenfestes der eleganten Petersburger ^Gesellschaft, ließ
die „Gesellschaft zur Bekämpfung der Verschwendungssucht
Automobile durch die Promenade fahren, dre Riesen -PIa
kate mit folgenden Texten trugen : „Wird man jo stegen?
- „Wo sind Eure Männer und Bruder ? " . -Dort Ge¬
schosse, hier Brillanten !" — „Nieder mrt den Korsos , mit
den Modeabenden !" usw. Angeblich soll diese Demonstra¬
tion einen großen Eindruck gemacht haben. Es ist leooch
zu bezweifeln , daß sie dem srwoftn Leichtsinn der vor
nehmen Kreise Petersburgs em Ende gemacht hat. öu
sehr steckt diesen Kreisen astatische Genußsucht und brutaler
Egoismus im Blute . Zwar schlägt der Vollblut -Russe
ebenso leicht in ein frömmelndes Asketentum um, aber
auch das beweist nur die mangelnde Disziplin semer -
Gesühlserregungen , denen er ohne alle Hemmungen ethi¬
scher Natur nachzugeben gewohnt ist. Es wrrd noch lange
dauern, bis die russische Halbkultur sich höheren, ernsten
Zielen nähert.

Der Triumph der sanitären Maßnahmen im gegen¬
wärtigen Kriege . Auffällig im gegenwärtigen Kriege ist
hns fast völlige Fehlen verheerender Epidemien . Sie
fehlten in den deutschen, österreichischen, türlischen, bulgari¬
schen französischen und englischen Heeren gänzlich, in den
russischen Heeren traten sie auf, konnten aber rasch unter-
drückt werden , stark zu leiden hatte nur das serbische Heer
unter Typhus und Ruhr . Ein großes Verdreifft daran
bat die nach allen Regeln gründlicher wissenschafttrcher
Arbeit betriebene Trinkwaffer-Versorgung unserer Heere.
Trinkwasser wird heute nicht mehr unbesehen getrunken,
es wird erst einem Reinigungsprozeß unterzogen , der alle
schädlichen Keime tötet . Sehr gebraiMüch rst in dftser
Einsicht die Verwendung des elektrischen Lichtes. Das
Wasier strömt in einem dünnen Strahl längs Lampen von
besonderer Konstruktion, die ein an ultraviolettenl Strahlen
sehr reiches Licht geben. Diese Strahlen toten alle schad
licken Keime sofort und unfehlbar. _ - —

Geflügelte Worte in Feldgrau . Unter diesem Titel
haben die Lustigen Blätter ein Preisausschreiben ver¬
anstaltet , das sich an unsere Feldgrauen wendet und dre
Einsendung humoristischer Bezeichnungen erbittet, dre
draußen im Felde geprägt wurden. Einige seren hier
wiedergegeben:

„Granatendreher" — Kartoffelschäler: „Handgranaten
mit Unterseebooten" — Pellkartoffel mit Hering: „Gulasch¬
direktor" — Verpflkgungsoffizier; „Zwieback-Kutscher"----Fahrer
der Lebensmittelwagen : „Haferleutnant" — Proviantamts-
Sekretär ; „Pillenulan " — berittener Sanitäts -Unteroffizrer:
„Hungerabwehrkanone" — Feldküche. Die Mineure werden
„Maulwürfe ": Maschinengewehre „Teppichklopfer". Flieger¬
bomben „Ostereier" genannt. In Fliegerkreisen werden dre
Luftschiffe als „aufgeblasene Konkurrenz" bezeichnet.

Anthropologische Untersuchungen an Kriegsgefan¬
genen . Der Krieg , der viele nur durch internationales Zu¬
sammenwirken lösbare wissenschaftlicheFragen vertagt hat,
hat einer Klasse von Gelehrten viel Freude gebracht: den
Anthropologen , die Rassenforschung treiben. Sie brauchen
keine kostspieligen Reisen durch aller Herren Lander zu
machen: die Gefangenenlager ihrer Länder geben ihnen
bequemste Gelegenheit und reichstes Material an die Hand.
In österreichischenLagern sind beispielsweise in letzter Zeit
unter Leitung des Professors Pöch Schädel - und Körper¬
messungen an folgenden russischen Stämmen vorgenommen
worden : Litauer , Finnen , Eschen, Wotjaken, Mordwrmen,
Tschunruschen, Baschkiren, Tipteren , Mischeren, Tataren,
Armenier , Grusiner , Jmeretiner und Mingrelier . 148 Kopse
wurden in Gips geformt. Auch interessante Jntellrgenz-
prüfungen wurden an den Angehörigen der genannten
Stämme vorgenommen.

Aus dem Leben des gefallenen Grafen Julius
Esterhazy . In den schweren Kämpfen im Verlaufe der
russischen Offensive ist auch Graf Julius Esterhazy ge-
fallen. Dieser Träger des erlauchten ungarischen Namens
gehörte längere Zeit einem der berühmtesten österreichischen
Streifkorps an, dem des Leutnants Ruß , das im Rucken
der gegen die Bukowina stehenden russischen Armee Hu¬
sarentaten von unerhörter Kühnheit verrichtete. Es war
so ziemlill , keine Etappenlinie der Russen von den Ruß-
schen Überfällen sicher, und Verpflegung und Munitions¬
ersatz waren oft in der allerempfindlichsten Weise gestört.
Die Russen hatten daher — wahrlich eine nichts weniger
als vornehme Kampfweise — einen hohen Preis auf den
Kopf des Führers des Streifkorps ausgesetzt. , Graf Ester¬
hazy war mit diesem Ruß, der ohne Charge in das östet-
reichische Heer eingetreten war und sich durch persönliche
Tapferkeit schnell zum Offizier heraufgearbeitet hatte , per-
sönlich eng befteundet. Denn beide waren einsame, grü¬
blerische Naturen , gereifte Männer , die das Treiben der
Welt nur zu genau kannten. Beide hatten sich bei Aus¬
bruch des Krieges freiwillig gestellt. Ruß war aus Amerika
herbeigeeilt , Esterhazy hatte seine reichen Güter verlassen.
So trafen sie sich und innige Waffenbrüderschaft ver¬
einte sie. _ _

~ Qiti Wort iidn dkiW FrmkMidiiig
Di « neuen Kleiderverordnungey

Men ihre Wirkung in mancher Lin-
sicht schon aus , da die Uebertreibung
liebenden Damen dadurch gezwungen
wurden , sich jetzt doch einer größeren
Einfachheit zu befleißigen . An und
für sich haben die Vorschriften in
bezug auf die Bekleidung der Srauen-
weit keinen Einfluß auf die Gestaltung
der letzten Moden gehabt, die, in be-
stimmten Grenzen gehalten , ja auch
nicht zu beanstanden waren . Unsere
aus grauem' JSräufetftoff gearbeitete
Vorlage zeigt eine über den Rock
fallende Taille , deren Linien auf dem
hübschen passenrock fortgesetzt werden
Der aus schwarzem Tüll gearbeitete
Einsatz wird von grau und schwarz
gestreiften Ziereckcn begrenzt , die
mit dem unteren Linsatzteil übereiw
stimmen. Die zu der Taille passende
Rockpasse ist wie jene mit kleinen
Knöpfen geschmückt, und der untere
Rockrand wurde mit zwei schmalen,
aus dem gestreiften Stoff gearbeiteten
Blenden besetzt. Das besonders für
stärkere Damen recht .geeignete Kleid
kann mit kilfe eines Savoritschnittes
von jeder Lrau selber gearbeitet werden.
Schnitt zur Taille unter 11r. 4704 in
44s 48. 48, S0, S2. 54 . SS cm halber
Gberweit « *0 Pf ., zum Rock unter
Nr . Z42S u> SS. 100. 104, 108. 112,
116 , 120, 12S cm Lüftw . 80 pf . 3»
beziehen von der INodenzentrale
Dresden -17. 8. ®*

Nr. 1704.

Aleid mit glatter Halt»
U116 passenrock.



Weinzeitung.

□ Oestrich, 29. Juni. Hier fand am Donnerstag die
Naturwein-Versteigerung der Geschwister  E se r, Wein¬
gutsbesitzer zu Oestrich und Johannisberg statt. Es gelangten
65 Nummern 1915er Weine aus Lagen der Gemarkungen
Oestrich, Mittelheim und Johannisberg zum Ausgebot. 3
Nummern(Halbstück) wurden zu den Geboten 1300. 1400
und 1800 Mk. zurückgezogen. Die höchsten Preise für das
Stück 1915 er betrugen 4020, 4340 und 5200 Mk. Erlöst
wurden für 62 Halbstück 1915er Naturweine 790—2600
Mk., durchschnittlich das Halbstück 1149 Mk. Der Gefamt-
erlös stellte sich aus 71 260 Mk. ohne Fässer. Nachfolgend
die Liste, in welcher sich die Preise für 600 Liter verstehen:

1915er
Nr. Lage
1 Oestricher Haide
2 dito
3 dito
4 Mittelheimer Honigberg
5 Oestricher Aliment
6 Johannisberger Klmgelberg
7 Mittelheimer Gottesthal
8 dito
9 dito

10 dito
11 dito
12 Johannisberger Klingelberg
13 Mittelheimer Gottesthal

Oestricher Aliment14

15
16
17
18
19
20
21
22
23
24
25
26
27
28
29
30
31
32
33
34
35

'36
37
38
39
40
41
42
43
44
45
46
47
48

dito
Mittelheimer Gottesthal

dito
Johannisberger Steinstück

Oestricher Wasum
„ Aliment
„ Bechtolsteich
„ Alteck

Johannisberger Vogelfang
Oestricher Pflanzer

dito
Mittelheimer Kaiser

„ Neuberg
Johannisberg .Erntebringer

Oestricher Kerbesberg
„ Kinzegaß

dito
„ Pflanzer
„ Doosberg

Johannisberger Steinstück
Oestricher.Kellerberg

„ Kerbesberg
dito
dito

„ Kiedricherweg
Johannisberger Vogelfang

Oestricher Kerbesberg
„ Kellerberg

dito
„ Aliment

Mittelheimer Neuberg
Oestricher Kerbesberg

„ Landpflecht
dito

Steigerer Preis
Lekisch, Mainz 820

derselbe 790
Perabo , Lorch 850
Espenschied, Rüdesheim 860
Lekisch 800
Heß, Oestrich 910
Perabo 910
Körner , Rauenthal 910

derselbe 1010
Espenschied 970
Jak . Heymann, Wiesbaden 980
Ebert , Lorch 1180
Körner 990
L Levitta f. Hotel Metropol , 990

Wiesbaden
Lekisch 1030
Rosenthal , Oestrich 1600
Lekisch 1130
Heß 1370
Espenschied 1010
Bonne, Ingelheim 1040
Lekisch 950
Leo Levitta , Wiesbaden 880
Körner 1330
Espenschied 920
Rosenthal 960
Körner 930
Leo Levitta 980

derselbe f. Hotel Metropol 1380
Körner 950
Heymann -Levitta , Mainz 930
Körner 930
Jak Ottes , Oestrich 1000
Körner 980
Lekisch ' 1320
Perabo 1160
L. Levitta f. Marcus Max 1710
Heß 930
Körner 980
Leo Levitta 970
Jak . Heymann 1330
Rosenthal 1120
Reuter , Rauenthal 1050
Körner 1100
Leo Levitta 980
Körner 1180
Bonne 1060
Werner 1060
Gebr . Strauß , Geisenheim 1140

49 Oestricher Eiserweg
50 „ Doosberg
51 „ Räuscherberg
52 Winkeler Bellersweg
53 Oestricher Eiserweg
54 „ Kerbesberg

Auslese
55 „ Düosberg
56 „ Kellerberg
5? „ Mühlberg
58 Johannisberg .Erntebringer
59 Oestricher Doosberg
60 dito
61' dito
62 Hallgarter Deez

Johannisberger Hintere
Eichen (Schloß-Lage)

64 Oestricher Doosberg Auslese
65 dito

Heymann-Levitta
Ebert
Heß
Werner
Körner

Leo Levitta
.Sahrholz
zurück
Körner
Leo Levitta
zurück

1300

1150
1200
1140
1160
1130
1590

1370
1420

1380
1530

1400
, 1800

L. Levitta f. Hotel Metropol 1600
Körner 2010

derselbe 2170
Heß für Horz, Winkel 2600

wurden durch Spritzen und Schwefeln vorbeugend bekämest.
Das Weingeschäft ist noch immer lebhaft. Die letzten Be»-
kaufe erbrachten für das Stück 1915er 1050—2000 Mk.„
1914er 1500 Mk, 1913er 900- 1200 Mk.

# Bodenheim a. Rh., 29. Juni. Die Vereinigten
Weinbergsbesitzer zu Bodenheim brachten heute bei sehr
gutem Besuch 76 Nummern 1915er Bodenheimer Naturweine
zur Versteigerung. Diese Weine wurden bis auf 3 Nummern
glatt und zu hohen Preisen zugeschlagen. Erlöst wurden
für 45 Stück 1540—2100 Mk, 28 Halbstöck 810—2010
Mk., durchschnittlich das Stück 1827 Mk. Das gesamte
Ergebnis bezifferte sich auf 107 820 Mk. ohne Fässer.

A Oestrich, 1. Juli . Mit den gestrigen Gewittern
und starken Regenfällen scheint die Regenperiode wieder
einmal zu Ende zu sein. So ganz erwünscht kam dieselbe
den Winzern nicht, und doch war dieselbe der Landwirtschaft
sehr zum Vorteil. Das Korn und der Weizen haben die
Aehren schwer geladen, Hafer und Gerste haben nach dem
Regen einen vorzüglichen Stand, der zweite Klee wächst
üppig und die Kartoffelfelder sehen gesund und viel ver¬
sprechend aus. Die Frühkartoffeln sehen gut aus und bald
gibt es neue, welche so sehnsuchtsvoll als je einmal erwartet
werden. Die Ernte kann sehr reichlich werden, aushungern
tun wir vorläufig noch nicht, und wenn es jetzt auch etwas
hapert, so wird es doch bald besser werden. Aber auch der
Rebstand kann nicht gerade ungünstig beurteilt werden.
Wohl hat die Blüte durch Kälte und Regen etwas gelitten,
die Trauben rieseln stellenweise etwas ab, doch der Behang
ist so reichlich, daß Trauben genug für einen guten Herbst
übrig bleiben können. Der Heuwurm tritt nicht besonders
stark auf, die Peronospora wurde noch selten angetroffen,
das Oidium, welches an mehreren Stellen einsetzte, hat sich
nicht weiter verbreitet. Gleichwohl werden alle Schutzmaß¬
regeln getroffen, es wird fleißig gespritzt und wiederholt ge-
schwefelt, um den Krankheiten vorzubeugen. Aber auch die
anderen Arbeiten werden nach bester Möglichkeit gesördert.

--- Aus dem Rheingau, 1. Juli. Das Weingeschäst
hat nachgelassen. Es beschränkte sich in erster Linie auf die
Weinversteigerungen. Diese nahmen einen guten Verlauf
und brachten die besten Ergebnisse. Die Schädlingsbekämpfung
wurde allenthalben durchgesührt.

® Vom Mittelrhein, 1. Juli. Die Witterung war
in der ersten Zeit des Juni nicht günstig und auch in der
letzten Zeit .war man mit ihr nicht immer einverstanden.
Es regnete doch mehrmals recht stark und die mit dem Regen
einsetzende Kühle war der Blüte, die ohnehin verspätet ist,
nicht gut. Bei den Abschlüssen in Wein wurden für das
Fuder 1915er 1000—1500 Mk, 1914er 1000—1150 Mk-,
1913er 1000—1250 Mk., 1912er 950—1050 Mk. angelegt.

-f- Aus Rheinheffen, 1. Juli. Der Monat Juni
brachte für die Reben in seiner ersten Hälfte wenig gutes
Wetter. Später wurde es besser. Die Rebkrankheiten

Aiistisi»t Hilst für deutsche HnegsgestWie.
Sie zogen hinaus in Kampf und Tod,
Sie trugen willig des Krieges Not;
Im Kugelregen, im Toben der Schlacht
Haben sie alle nur eines gedacht: -
Und bräunen die Feinde auch noch so sehr,
Wir kämpfen und siegen für Deutschlands Ehr.
Dank jenen, die starben voll Opfermut.
Geheiligt der Boden, der trank ihr Blut ! —
Die Heimgekehrten voll Weh und Wunden
Dürfen auf deutscher Erde gesunden.
Sie werden gepflegt von sorgender Hand,
Von Brüdern und Schwestern im Vaterland.
Doch die, die der Feind in Ketten legt,
Die keine liebende Hand gepflegt,
Die fern der Heimat in Knechtschaft schmachten.
Dem Feind zum Spott, den sie verachten,
Ihr Leiden sind unermeßlich groß,
Unsagbar traurig und schwer ihr Los.
Denkt jener Aecmsten! Bergest sie nicht!
Zu Helsen ist jedes Deutschen Pflicht.
Durch Geld und Gaben ihr Schicksal zu lindere
Das schulden wir Kindern und Kindeskindern.
Tut auf die Herzen, tut auf die Hand,
Zielst unfern Gefangenen in Feindesland!

F. B.

Verantwortlich : Adam  Etienne , Oestrich.

'arfen.isiien-
in jeder <Ausstaüung

fertigt an

e/fdam (Efienne, öestrid ).
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Die gesetzlich vorgeschriebene

k !

Inventur ist beendet. Laut Gesetz dürfen bis 1. August m
nur 20 Prozent vom Jnventurbestand verkauft werden. W

j Mein Lager in ficrren-,Wglingr- j
| und Knabenkleidung, j
n Sommer- und Winterware, ist noch in großer Auswahl W
W vorhanden, sodaß ich meine gesamte Kundschaft vollkommen gj
§j befriedigen kann. Alle teils vor Kriegsausbruch, teils W

kurz nach Kriegsausbruch noch zu den W

( billigen fkittknrprckre»j
§§ eingekauften Waren verkaufe ich im Interesse meiner W
Ü§ geehrten Kundschaft W

| = zu bMoiidm= |
| vortellbsftr»Preisen. |

Es lohnt sich jeder Gang und jede Fahrt zu meinem jg
§j Geschäfte, da ich auch in

1 $cbubwaren 1
ü für jeden Beruf und jeden Stand große Auswahl habe. n

jj I . Dvachmann,

| Wlksblliltll, Impfe 22, (
|H parterre und 1. Stock. W

Sdt ) ßnn  IE H S? £ 1 , Hbmatbcr.

«äsw :.’SÖ.

KslkbbaMg sortierter Lager In

Eldren , Eolck - urrä Silber ^ aren
aller Art zu äußerst billigen Preisen.

Große Kurwsb! in Herren- und OamendriUen, Kneifer,
lkermometcr und Laromeier.

»Smtlllbr Reparaturen  an Lidre.7. Schmucksackron und
rpllsrben Gegenständen werden gut und billig  ausgeführt.

Gestrickn. Kd., Landstraße Kr. 16.
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Sehr beliebt
in allen Frauenkreisen sind:

das Favorit-Moden-Album,
dasFavorit-Jugendmoden-Album,
das Favorit-Handarbeits-Album,

nur je 60 Pf., postfrei 70 Pf .,
der Intern .tächnittmanufaktur

Dresden-N. 8.
Nach Favorit - Schnittmustern
zu schneidern ist reizvoll , leicht
und sparsam , denn alles „sitzt*
und zeugt von „Geschmack *.

Mittwoch, den 5. Juli , erhalte ich eine größere
Sendung prima

Holsteiner Ferkel.
Verkauf zu sehr billigen Preisen.

Bestellungen auf größere Läufer erbitte ich biK
Montag, den 3. Juli.

Arthur Kcrü'garten , Winkel,
Telephon Nr. 25.

Steuer« kinlpMr miü
•8en>l«»gr»«

sowie Gesuche und Schriftsätze aller Art werden sachgemäß
mit E r f o l gZangeferiigt durch das Steuer - u. Rechtsbüro

Pfy , IXlotyv,  CUvIUe , Schwalbacherstraße36.



Bulgarien.
X Der Empfang der deutschen Neichstagsabgeord-

neten durch den König bildete den Höhepunkt der Festu^ '
keiten in Sofia . Der Monarch zog die einzelnen iw?
geordneten in ein längeres Gespräch. Bei ihrem Belum
des Nationaltheaters , wo vor der Vorstellung wieder herz¬
liche Begrüßungsreden ausgetauscht wurden, waren ore
deutschen Gäste abermals der Mittelpunkt großer Kunv-
gebungen der Masse. Die deutschen Reichstagsabgeordneten,
mit Ausnahme des Abgeordneten Erzberger , der unmittel¬
bar nach Deutschland zurückkehrt, traten am Donnerstag em
Reise in die Provinz an. Sie werden die wichtigsten
Provinzialstädte besuchen. Vor ihrer Abreise sprachen st
bei dem Ministerpräsidenten Radoslawow vor, um rym
ihren warmen Dank für den so herzlichen Enwsang aus¬
zudrücken, der ihnen in Sofia bereitet wurde.

franhmdb.
X Das Mißtrauen gegen ^e Heereslettung

vielen Abgeordneten trotz der Gehermfitzung oe ^ gegm
noch nicht geschwunden. Die 97^ L. ° GebeimsitzUNg ge-
die Vertrauenstagesordnung uaÄ der G her « prüfen,
stimmt haben, traten zusarmnen, um die ^ ^ Heer-
wie der parlamentarische Kontrollaussch ß u
wesen von einer Abordnung , der Kammer unnun^
organisiert werden könne. Zugleich ko ^ Ab-
Laß auch der Senat in seiner großen ™ . Partei-
Haltung einer Geheimsttzung "^ ^ 0 - M d herbei-

i ' fflSS » Ä Stürm » -m- g« W«.
Amerika.

x Im nordamerikanffchEstkalttschen^

fort . Der Kongreß bat vre Weiesem. ^ Armee
durch die Angehörige de Millionen Dollar für ihre
übernommen werden und 27 /- /rasch vonstatten geht, be-
Beförderung an die Greuz . die Gesandten von
willigt werden. Noch emm ^ / ^ Ermittelung angeboten.
Bolivia und SanLakvadow ihre » mg ^ ^ lassungStaatssekretär Lanfing erwroer l Schlacht von
der amerikanischen Gelangenen nicht. Viel»
Carrazil (die mzwilch ie4te amerikanische Note
mehr mufie Carranza auch - Ekanntlich eine Erklämng

L --° « Lt Carrcmza ,n Jukm .»
einzunehmen gedenkt. ...—

die Diebe bestraft haben wollen oder mcht, Zn der Regel
lautet die Antwort „nein" , auS Furcht vor Racheakten.
So entgeht leider recht häufig der Dieb seiner wohlver-
dienten Strafe Ist die Polizeiverwaltung zur Aufhebung
K - »4 P - - M mcht b-Iugt. 1° m°°- fle
bei dem stellvertretenden Generalkommando hierwegen vor¬
stellig werden. Wir sind überzeugt, daß die Militärbehörde
alle einwandfreien Schritte billigt, die geeignet sind, das
Eigentum in besserer Weise zu schützen. Wir wissen wohl,
daß auch anderwärts Klagen über Feldfrevel aut werden
Diese Tatsache kann und darf aber nicht als em Trost
gelten, noch weniger darf dieser Umstand zur̂ Zubilligung
mildernder Umstände verleiten. Es muß un Gegenteil er-
wartet werden, daß mit unnachsichtlicher Strenge verfahren
wird Die Behörden sind zur Anwendung dieser Strenge
in dieser Reit besonders verpflichtet, da es gilt so viele
Frauen zu schützen, deren Männer und Söhne im Felde stehen
und die sich mühsam und unter vielen Entbehrungen em
Gärtchen oder Aeckerchen bestellt haben.

Goldenes und silbernes Geschäftsjnbiläum.
— Erbach l. Rhg ., 1. Juli . Heute sind es 50 Jahre,

daß Herr Theodor Hoho ff  am 1. Juli 1866 seine
Wei n g r o ßh a n dl u n g unter der FirmaHohoff L Co.
3 ha, .mb SS Jahre,  d - tz °>° S °,n tz-rr
F e li r H o h o f f in das väterliche Geschäft emgetreten ist.
Nach dem Tode seines Vaters im Jahre 1898 übernahm
letzterer als alleiniger Inhaber die weit über Deutschland
hinaus bekannte und renommierte Firma Das Haus Ho h off
kann also heute ein goldenes und silbernes be¬
gehen und auch wir senden hierzu unfern herzlichsten Gluck-
wünsch. Ein vivat crescat floreat dem Hause H o h o s f,
seinem jetzigen Inhaber und seiner Familie.

* Die Rheingauer Himbeerzüge . In den Gemar-
kungen der Rheingauorte Nieder-  u n d O b e r w a l l u f,
Eltville und Erbach sind in den letzten Zähren H/beerkul.
turen entstanden, die zu den umfangreichsten Deutschlands
gehören Da mit seltenen Ausnahmen fast ;edes ^ ahr eme

1. „Wer BroLgetreide verfüttert , versündigt sich
' am Vaterlande !"

2. „Wer über das gesetzlich zulässige Matz hinaus
Hafer, Mengkorn, Mischfrncht, tvsrin fich Haf
befindet, oder Gerste verfüttert , versündigt sich
am Baterlande !"

gewiesen, daß vor den linken Lochbänken im Bingerloch
ein Schiff gesunken ist, wodurch die Fahrwasser zwar mcht
gesperrt sind, doch ist die Strömung sowohl im zweiten
Fahrwasser wie im Bingerloch vergrößert . Es ist daher bei
der Durchführung Vorsicht geboten und die schleppkrast für
die Bergfahrt zu erhöhen. Die Anordnungen der Strom¬
polizei sind genau zu befolgen.

* Glückliches München. Aus München wird gemeldet:
Die Münchner sind am Dienstag durch die erfreuliche Nach¬
richt überrascht worden, daß die Fleischpreise ganz beträchtlich
erniedrigt worden sind, und zwar Rindfleisch erster Güte um
19 Pf zweiter Güte um 18 Pf . und dritter Güte um 29
Pf für das Pfund . Das Rindfleisch dritter Güte wird vom
Gemeindeverband unter Selbstkostenpreis für die minder¬
bemittelte Bevölkerung ausgegeben. Der Fehlbetrag wird
bei dem Fleisch erster Güte herausgeholt.

„Ick bi« Berlinerin !"
Aus dem Westen wird der Frkf. Ztg. erzählt : In einem

bestimmten Befehlsbereich ist es den Truppen verboten, mit
Französinnen zarte Beziehungen anzuknüpfen und mit ihnen
auszugehen. Gewisse Verbote haben „natürlich hauptsächlich
das Schöne an sich, daß sie mit Vergnügen übertreten werden.
Sergeant M. spaziert daher mit einer schwarzhaarigen kleinen
Jeannette über die „gerande rue ". Leider begegnet den
beiden der Oberst.

„Sergeant haben keine Ahnung davon, daß Sie nicht
mit diesen Französinnen herumschwirren dürfen ?"

Aber statt des Gefragten antwortet das Fräulem im
reinsten Berlinerisch : „Bitte , ick bin Berlinerin " :

Der Oberst zunächst baff, dann aber lächelt er überlegen
und fragt die „Berlinerin " :

„Fräulein , können Sie linksrum tanzen.
Hilflos sah sie ihren Verehrer an, der jäh die Farbe

wechselte. Das rührte den Oberst und vertraulich klopste
er dem Betreßten auf die Schulter:

Mein Sohn , ich bin in meiner langen Dienstzeit so
oft so unglaublich, so dreist und unverschämt auf tausenderlei' 1 „ . . _ „..t «irfi+a mpfir bpreiniause.

g-pr -n Da mt, (eltenen « « nahmen,I - ft jede- Jahr -m- to , baS k  auf mcht- mehr herein,auleÄ - Ä -JÄ » S - s* w'- mch.-

Lokale u. Vermischte Nachrichten.
Aus den Verlustlisten.

Reservist Jakob Berg , Winkel, in Gesangenschast.
Valentin Dries , Rüdesheim, schwer verw. ^ ,

'' Peter Schneider, Eltville, bisher vermißt, m Gefangenschaft.
Franz Weniger, „ », . .. . » " "

Landwebrmann Karl Rieth, Eltville, leicht verw
Reservist Kaspar Fleschner, Eltville, abermals leicht verw.
Füsilier Philipp Espenschied, Rüdesheim, leicht verw.
Untcrossizier Johann Zerbe, Erbach, schwer verw.
Obermatrose Julius Albert, Eltville vermißt.
Gardesüsilier Franz Heinrich, ® mfel, tot
Füsilier Jakob Nies. Lorchhausen leicht verw.

Josef Weritz, Kiedrich, leicht verw.
*

* Oestrich . 1. Juli . (Berufliche Benutzung des Fahrrades
erlaubt ). In der Beschrönkungsverordnung ^ Fahrrad .r
bandelt es sich, wie wir ausdrücklich betonen, nicht um em
allaemeines Verbot der Benutzung von Fahrrädern , sondern
nur um ein Verbot von Vergnügungs - und Tourenfahrten.
Der ferneren Benutzung des Rades zu geschäftlichen Zwecken
kur Erreichung der Arbeitsstätte , seitens der Schuhugend
aus dem Wege von und nach der Schule, zu geschaftuchen
Besorgungen seitens Hausangestellter , Dienstboten, Ausläufern,
gewerblichen Arbeitern steht nichts im Wege. Dagegen
dürfen keine Spazierfahrten und Ausfluge mehr per R
unternommen werden. Genaue Au- I«, °u»srbch .mm- ug. n
.werden in aller Kürze erlassen.

^ Oettrick 1. sJuli . In einem Rheingarten gegen-
Mer des altehrwürdigen Krahneus ist z. Zt . Ane I u ka im
Blütenstadium begriffen, deren Entwickelung Blumenfreunde

interessieren durstê ^ ^ ^ Juli. Ab 1. Juli wird der
Personenzug 1193 (Franksurt ab 9 .50 ^ °bends) um 20Minuten später gelegt werden, um tn Höchst den EnMstw;
von Soden aufzunehmen. Der Zug erhält folgenden Fahrplan.

Abfahrt Frankfurt 10.10 abends,
Wiesbaden ab 11.30

Eltville „ 1156
Oestrich-Winkel „ 12.14

Geisenheim „ 12.20
Rüdesheim an 12 26 ^ _ .

Gleichzeitig wird auch das Trajektschiff Rudeshmm-
Bingen später gelegt werden : Rüdesheim ab 12.30 nacht ,
Binaen an 12.40. „

5 Oestrich-Winkel , 1. Juli . Der „Kaufim Verein
Mittel -Rheingau" hält Dienstag , den 4?ûü , abenbS 8 Ug,
im „Hotel zur Linde" in Geisenhmm seine nächste Monats
Versammlung ab. An dem genannten Abend werden

reiche Ernre ounu «., . , ^ . ” ■■

deren Ertrag nicht im Verhältnis zu den aufgewendeten
Müllen steht, den Himbeerfeldern weichen müssen. Die dies-
jährige Ernte gehört zu den besten der letzten ^ ahre und
ist auch um so lohnender, da wurmstichige Beeren fast gar
nicht vorhanden sind. Der bedeutendste Teil der taguchen
Lese zu der Kind und Kegel in die Kulturen wandert , wird
abends den nahe gelegenen Eisenbahnstationen zugesuhrt. ^
Alle möglichen Verpackungsgeräte finden Verwendung: Eimer,
Krüge, Körbchen, Teller , Schüsseln, Kistchen usw. Diese ,
werden mit ihrem duftenden Inhalt mit den Äbendzugen :
nach allen Richtungen geführt . Hauptabnehmer sind die
Städte Wiesbaden und Frankfurt a . M. Gegenwärtig ist
die Haupterntezeit . Für das Pfund bezahlt man 50 bis
60 Pf ., ein leider recht hoher  Preis . . (lö .X.)

* Wiesbaden, 27. Juni. Das Schwurgericht verur-
teilte den 28jährigen Kutscher Leonhard  S chm M t,
der in der Pfingstnacht seine von ihm getrennt leoende Frau
in der Göbenstraße erschossen hat , wegen Totschlags unter
Zubilligung niildernder Umstände zu 4 Jahren Gefängnis.

* Wiesbaden, 28. Juni, Die F r a nzo se n- B i l l a.
In E l t v i l l e steht eine Villa seit längerer Zeit unbewohnt
welche bis in die achtziger Jahre einem Franzosen gehört
hat . Eines Tages wurden sich emige Schulknaben ermg,
daß die Villa als Besitz unserer Feinde zu zerstören sei.
Mit Assistenz Dritter stieg eine ganze Gesellschaft durch ern
Fenster in das Innere ein und — entwendete Bleirohre,
elektrische Birnen , Wafferkrahnen, eine Wasseruhr, Gegenstände,
welche einen Wert von weit über 100 Mk. hatten, um das
Metall zunächst zum Gießen von Bleisoldaten zu verwerten
und dann den Rest für wenige Pfennige einem Schrothandler
zu verkaufen. 6 von den Jungen erschienen gestern vor der
Strafkammer und wurden dort zu Gefängnisstrafen von zwei
bezw einem Tage bezw. einem Verweis verurteilt . Alle
werden zur bedingten Begnadigung in Vorschlag gebracht. -
Der Lehrer der Bürschchen hat diese, sobald er von ihrem
Tun Kenntnis erhielt , an die Tatstelle geführt und sie dort
gehörig durchgewalkt

^ Bingen , 29. Juni . Schiffs un fall.  Gestern
abend' "gegen 9 Uhr fuhren die beiden Radschleppdampfer

Badische Aktien-Gesellschaft Mannheim Nr. 7 und Nr. 10
mit zwei beladenen Schleppkähnen zu Berg^ Etwa hundert
Meter oberhalb des Binger Loches riß das Schleppseil des
zweiten Schleppkahnes, eines belgischen Schiffes mit Namen
Drughorn das die Gesellschaft gemietet hat . Der Kahn
kam ins Treiben und trieb gerade auf das V'Nger Loch zu.
Der Radschleppdampfer „Badische Aktien-Gesellschaft Nr
fuhr sofort zurück durch das neue Fahrwasser, um den ab-
treibenden Kahn, sobald er angetrieben kommen wurde,
wieder aufzunehnlen, doch gelang dies dem Dampfer nicht.
Der Schleppkahn wurde von der starken Strömung quer
gegen die Binger Loch Felsbänke getrieben und fuhr regel-
recht aus diesen fest. Die Versuche Anker zu setzen miplangen,
den» zw-t An' -- - mg-n d- b°, d-m Kch» D--
Schleppkahn hat eine Ladung Koks geladen, die für den
Oberrhein bestimmt ist. Die Ladung ist groß, denn der
Kahn vermag 30000 - 40 000 Zentner auszunehmen und
dürste schwer belastet sein bei dem gegenwärtigen hohen

! Wasserstand. Da er ziemlich nach dem neuen Fahrwaffer
^ liegt, ist die Fahrt durch das Binger Loch nicht durch ihn
^ ge perrt worden. Ob das Schiff Schaden erlitten hat , konnte

noch nicht festgestellt werden.
* Braubach, 28. Juni. Heute morgen erhl̂ t die hier.r« ,»S 'ä ?äs » *«

TÄo. 3 - 3 n, n ^ . nbeÄr  AL Sßfirj « rrrsss
un. Nichts ist sicher vor diesen Menschen. Es tritt hinzu
laß die landwirtschaftlichen Unternehmer am Platze nur
gingen Schutz genießen; denn es ist dem em P «
mmöglich, überall nach dem Rechten zu sehen. Es if^ ferner
ein Jammer sehen zu müssen die mutwill,gen B/chaH
der Getreidefelder durch Kinder Ganze Partien Getre d

wurde seiner 'Mutter s. Zt . hierher geschickt. In dem heu¬
tigen Briefe des Kriegers , welcher durch die Auskunftei über
Vermißte in Wiesbaden hier einging teilt er mit dag er
schon einige Male an seine Mutter geschrieoenaber b.s M
keine Antwort bekommen habe. Er wurffchte (Mb , bann
ginge es schon. Schneider war ^ belm^ Reserve.̂ ns -Regt.

ll IDUtUCU/ t/Up UMI / ' ' , ,
aut ! Ich will nichts gesehen haben, aber wenn Sie die

Kleine nicht besser deutsch drillen, sind Sie mit dem Witz
binnen 10 Stunden im Loch!" _ _ _

Volke - und Kriegswirtschaft.
* Bessere Ausnutzung von Schla ..)tabfälleu . Der

Bundesrat hat in der Sitzung vom 29 Juni eine Bekannt-
machung über die Verwertung von Tierkorper- und Schlacht-
adfälleu erlassen. Hiernach sind die in größeren Abdeckereien
cm allenden Tierkörper und Tierkorperteile sowie die in
größeren Schlachthäusern und Schlachtbetneben anfallenden,
zum menschlichen Genuffe nicht verwendbaren Schlachtabfalle
auf Futtermittel und Fette zu verarbeiten, mit Ausnahme
von Häuten. Hufen, Hörnern, Klauen, Wolle, Borsten und
Federn.

*  Preiszuschlag für Terpentinölersatz . Durch eine im
Reichsanzeiger und im ' Reichsgesetzblattveröffentlichte Be¬
kanntmachung ist für den Verkauf von Terpentmolersatz für
die Zeit bis zum 31. August 1916 die Erhel mg von bk«
stimmten Zuschlägen im Kleinhandel gestattet " ^en.

*  Die Reichsfleischkarte kommt. Der Vorstand des
Kriegsernährungsamtes hat nunmehr nach Beratungen mit
Vertretern der Reichsfleischstelle die Einführung der Fleisch-
karte iu Stadt und Land im ganzen Reich bejchloffcu. Die
Einführung kann, um alle Vorbereitungen sorgsam treffen zu
können, erst zum September erfolgen. Bis dahin soll durch
Übergangsvorschriften auf eine einigermaßen gleichmäßige
Deckung des Fleischbedarfes nach Möglichkeit hingewirkt
werden. Die Zulassung der Hausschlachtungen wird, wie
W.T.B. mitteilt, durch die allgemeine Einführung der Fleisch-
kärte nicht berührt. Von einem Verbot der Hausschlachtungen
soll unter allen Umständen abgesehen werden. Sie müssen
aber selbstverständlich konttolliert werden und das selbst ein-
geschlachtete Fleisch ist auf die nach der Fleischkarte zustehenöe
Menge entsprechend anzurechnen. . „

* Neuregelung des Verkehrs mit Hülsenfruchten,

nprfintm Die gesamte Erntemenge an tzuqensruwreu u*
unmittelbar na« « nbrinMN- d-l “ son
gentralbebötbe iu bettimmenben Slckl' N anM -,S-a . ^

wie der mit Hülsenfrüchten __

ll Himmelserscheinungen im Juli . Die / ageslange
nimmt im Laufe dieses Monats zunächst nur langsam, spater
KTnSte etwa- °b fi - b-ma- t a" > d.i k Stunden 41 Minuten, am 11. d. Mts . 16 L-tunoen
26 Mwten am 21. d. Mts . 16 Stunden 3 Minuten und
rm> Hl d Mts . 15 Stunden 33 Minuten. Die Auf- und
Unterqangszeitender Sonne sind nach deutschen Sommer-
bP,t nm l b Mts 4 Uhr 49 Minuten und 9 Uhr 30 Minuten,
om n ! d. Ms 4 Uhr 68 Minuten und 9 Uhr 24 Minuten.

21 b Mts 5 Uhr 10 Minuten und 9 Uhr 13 Minuten,
nm Hl d Mts 5 Uhr 25 Minuten und 8 Uhr 58 Minuten.
Lr Mond EiZw ?n den ersten Tagen dieses Monats als
ft+imnte zunehmende Sichel, erreicht am 8. >zuli 2 Uhr nam
Lai; ä v «. sf iSals Vollmond am Firmament. Das letzte Vrertet errerw
unser Trabant am 22. morgens 2 Uhr und am ^0. morgens
a ii( ir  verschwindet er wieder als Neumond. Am 15.Juli haben
wtt eine pattMe Mondfinsternis, die in Deutschland nur
L Lliu b-aba« .-n » Di-. Wer « be- mn«̂

ÜTÄ \itt  M un« nur te

mir Mitte b Mts als Morgenstern am nordoslltchen Morgen-
KmmT © . "Iu .b«* i./b «ue. b-5 Mar-

S « Ä b. S « a 5V, Stund .» iu beabaite «.
Der Saturn , der am 12. in Konjunktion mit der Sonne
steht, bleibt unsichtbar. _ “_ _ _

» « Ä durch Bube, * an,e ^ i e gm,e « m% im  G -I-m-« n,ag-r Slm-Stä » r «»»e?rtr,.r 30.^
Iller zu Gebote stehenden Mitteln diesem ^.ret e Nbeinvrovmz als Chef der Rheinstrombauverwaltung

Verantwortlich: Adam Etienne, Oestrich. __

Ätzeinbadeanstart Heftrich.
° Wasserwärme 19° C.



Die behördlich vorgeschriebene

Waren
ist in unserem Geschäfte beendigt

Wir haben noch grosse

Bis zum 1. August geben wir noch Waren ab

Salzstrasse

Militärfr.j. Mann
sucht Stelle als Kontorist.
Kenntnis in sämtl. Büroarb.
Stenogr . u. Schreibm. Eintritt
sofort. Off. an d. Verl . d. Ztg.

Tüchtige

Eisendreher
AU - sofort gesucht"HW

F . Hartmann & Bender.

wirdin einen kleinen Haushalt sc-
fort gesucht. Zuerst . i.d.Exped.

Ein 12 Monate alter

Zuchtbulle
und ein 12 Monate altes

Auchtvind
zu verkaufen bei

Konstantin Gundlich,
Kiedrich.

Sehwarze

Johannisbeeren
hat abzugeben

Winkel, Hauptstraße 57.

Korkstopfen
offerierev. erst. span. Hause in d.
Preist .V.Mk. 22,25,28 , 3 Ibis
75' per 1000 St . Umgeh. Anfr.
unt .N .W . 105van Berl d. Ztg.

Prima Bohnenstangen
sind zu haben ab Lager Gei¬
senheim, das 10V zu 15 Mb.
bei
Gregor Dillmann, Geisenheim.

LizeMSuäfiO
KolzwolU und Duogsr-dyps

Niederlage bei
N . Kett in Eltville.

Borde,
Diele , Latten, Spalier - und
Derputzlatlen, Stabbord - und

Fußbodenriemen,
Pfähle , Stangen,

Kohlen
alle Sorten , stets zu den
billigsten Preisen auf Lager bei
Otto Eger, Winkel a. Rh.

Statt jeder besonderen Anzeige
Todes-A»zeige

Heute entschlief nach langem schweren Leiden meine liebe Mutter,
unsere Tante und Schwägerin

geb. Reitz,
im Alter von 68 Jahren.

Im Warnen bex  trauernden Kinterbkiebenen

Winkel , den UO. Juni 1916

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag 2\ 2 Uhr statt . Das Todenamt
Montag früh 60, Uhr.

— Reparaturen gut, sohnell und billig.

Jean Schmittenbecher
Schuhwarenhaus

^ Eltville a. Rh.
Ipgw Sohwalbaoboratrnsee 5.

Elegant« 8H«T«I,
Strapftzlerttiefel,
Arbeiteetlefel

iagdsflefel.

Chice Formen
selbst ln den

niedrigen
Preislagen.

stehen in Eleganz, Passform und Qualität
aut der höchsten Stute und sind deshalb

WM* allgemein bevorzugt.
Ferner empfehle meine grosse Auswahl ln Damen-, Herren- und
Kinderstiefeln und 8chuhen Jeder Art za den billigsten Preisen.

Arbeiter-Stiefel ln nur besten  Qualitäten.
pV Nor erstklassige Fabrikate ! ' OS
Ein Versuch macht Sie zum dauernden Kunden. '

Hausschuhe,

Moderne
Halbschuha,

Kinderstiefel

Tourlsten-
Stlefel,

Gamaschen
Turnschuhe,

Sandalen.

finden im Rbettigaaer Bürgsrfreund
JlIvviHiV die weiteste Verbreitung . «

Bekattnlmackmig.
In dem Konkursverfahren über den Nachlaß der Witwe

Kaspar Josef Steinheimer , Barbara, geb. Berg in Oestrich
ist an Stelle des verstorbenen Rechtsanwalts Dr . Weber
zu Wiesbaden, der Rechtsanwalt Boeker daselbst zum Kon-
kursverwglter bestellt worden.

Rüdesheim,  den 28. Juni 1916.
Königliches Amtsgericht.

Große Sendung

irden.
eingetroffen.

Kelch rv. Wil 'hel'iny , Heltrich.
Zur Einmachzeit

empfehle mein bewährtes

Obst >und Gemüss -Dörr - und
ESinmachbuch.

Zu beziehen durch die Exped . d . Nheing . Bürgerfreund
sowie durch mich gegen Voreinsendung von 85 Pfg.

öefcftirr

Obst- und Weinbau-Inspektor
Geisenheim a. Rh.

LE " Eilen Sie ! Jetzt ist es Zeit! "HW
KiMge

Schuh -Waren
erhalten Sie jetzt noch.

Sie sparen viel OM,
wenn Sie Ihren Bedarf bei mir I

decken!
4*« 4» «Kt«» «» a» <*«» <»<o-4c>

Sandale»,
5eg?!kck§rdvke. lastingschuhe,

. Turnschuhe.

«rSrrtr Auswahl, gurr QuamstcH
Neu!

WM" Kotz -Schuhe "WA
mit weichem Oberleder, sehr angenehm im Tragen,

in hoch und nieder, von Größe 22—46.
Segeltuch -Schnürstiefel mit Holzsohlen

in allen Größen und sehr preiswert.

KaufbausPbiLDorn;
Winkel, 30.

Neu!

bei sofortiger Vergütung sucht
8u <vaui « err1 ürr

Rvrlngauer Btlrdtrfreimd»
Oestrich.

Die

reichhaltigste,
Interessanteste und
gediegenste

zeiiscnriiiiDr lenen
Kieiniier-Züchter

ist und bleibt die
TOFnehm illnslrieris

MID
BERLIN SO. 16
Cöpenieker Strasse TL

In der Tier -Börse finden
Sie alles Wissenswerte über
Geflügel , Hunde , Zimmeiv
vügel,Kaninchen,Ziegen,
Schafe , Bienen , Aquarien

UBW. USW.
Abonnent «*nt *pifS » l

für Selbstabholer nur 78 Pf,
frei Haus nur 80 PL

Verlangen Sie Prebennmmer, Sie
erhalten dieselbe grat. u. franke.

Oestrich,Rheiastr.lb
ist vom 1. Oktober eine

Wohnung zu vermieten.

Fahrrad
zu kaufen gesucht, gut erhalten.
Offert, mit Angabe des Preises
an die Geschäftsst. d. Blattes.

CNTer Rheumatismus , Gicht,
-eV Ischias , Gelenk-, Gesichts-,
Genickschmerzenu. Hexenschuß hat,
verlange gratis Proben von
J. Zahns Salbe, Oberingelheim..

des oberen Rheingaues.
Sonntag , den 2. Juli 191©

91/, Uhr vorm. : Gottesdienst
in der Pfarrkirche zu Erbach.

10*/j, Uhr vorm. : Christenlehre
der weibl. Jugend.

2 Uhr nachm. : Gottesdienst
in der Heilandskirche zu
Niederwalluf.

Oestrich.
Sonntag , den 2. Juli 1916

81/«Uhr Christenlehrei.Oestrich
9 Uhr vorm. : Gottesdienst in

Oestrich.
111/4 Uhr vorm. : Gottesdienst

in Eberbach-Eichberg.

Eving.Frauen-Verein
Oestrich.

Die nächste Frauenarbeits¬
stunde findet am
Mittwoch, den 5 Juli 191«,
nachmittags 3l/a Uhr, im Hause
der Frau von S t o s ch statt,
wozu die Mitglieder freundlichst
eingeladen sind.
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